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Zügiger Ausbau von Nebengewerben
Im Sowchos ..Jerkenschl- 

llkski“, Rayon Jermentau, sind 
Pflanzenproduktion und Vieh­
zucht die wichtigsten Wirt­
schaftsbereiche. Auch in die­
sem Jahr wirtschafteten die 
Sowchoswerktätigen erfolg­
reich und erzielten durch Ge­
treidelieferungen und Tier­
produktion über zwei Millio­
nen Rubel Reingewinn.

,,Dabei sind wir dennoch be­
strebt, aus Mangel an Nah­
rungsmitteln im Lande im Sow­
chos ständig Nebengewerbe zu 
entwickeln, da es für uns wie 
auch für den Staat vorteilhaft 
ist“, meint der Sowchosdlrektor 
Wilhelm Schütz.

Die Zentralsiedlung des Sow­
chos Ist das Dorf Pawlowka. Die

Das Gasapparaturen­
werk ist einer der weni­
gen Betriebe von Semipa- 
latinsk, die keine Proble­
me mit Kadern verspü­
ren. Hier sind hochquali­
fizierte Fachleute be­
schäftigt, die Arbeitsdauer 
vieler von ihnen beläuft 
sich auf 15 bis 20 Jahre. 
Interessante Arbeit und 
die Möglichkeit einer 
schnellen Lösung von so­
zialen und Alltagsproble­
men zieht die Jugend 
nierher.

Stark gestiegen ist in 
der letzten Zeit die Nach­
frage nach den Erzeugnis­
sen des Werks — den 
Gasherden für Wohnhäu­
ser und Datschen. Der Be­
trieb steigert seine Kapa­
zitäten.

Unser Bild: Der Schlei­
fer Eduard Wist arbeitet 
im Werk bereits 25 Jahre 
lang;

am Montagefließband 
sieht man hauptsächlich 
junge Menschen.

Fotos: Juri Wiedmann

Wenn Defizit kein Defizit ist...
Seit diesem Jahr bestellt der 

Kolchos ,,40 Jahre Oktober", Ge­
biet Pawlodar, bei der Gebiets­
vereinigung „Agroproms n a b" 
keine Schweißelektroden mehr. 
Die Gruppe der hiesigen Neuer 
von Woldemar Lust hat Ihre Ferti­
gung In der Reparaturwerkstatt 
in Gang gebracht. Hier Ist eine 
Fertigungsstraße installiert wor­
den, mit der man bis 2 Tonnen 

Alteinwohner können sich noch 
gut an die Zelt erinnern, als 
man hier Sonnenblumen anbaute 
und daraus Sonnenblumenöl er­
zeugte. Auch Hirse und Buch­
weizen gehörten damals zu den 
Anbaukulturen. Später war man 
aber gezwungen, auf Hinweise 
von oben darauf zu verzichten.

Nun hatte man vor zwei Jah­
ren beschlossen, die Produktion 
von eigenem Sonnenblumenöl 
wiederaufzunehmen und auch 
Hirse und Buchweizen anzubau­
en. Jetzt war es notwendig, zur 
Bestäubung der Pflanzen Bie­
nenzucht zu betreiben. Aber 
auch dieses Problem hatte man 
schnell gelöst.

Im Sowchos wurde eine Imke­
rei geschaffen, die Wilhelm 
Kaufmann und David Hort über­
nahmen. Zunächst hatte man ein 
Dutzend Blenenfamlllen und dann

Elektroden herstellen kann.
Die Sowchoskönner haben auf 

Ihrem Konto auch viele andere 
Neuerungen. So werden hier 
Schablone zur Herstellung von 
Büchsen und Zahnrädern für die 
Traktoren ,,MTS“, sowie verschie­
dene Renovierungsvorrichtungen 
angefertigt.

Alex HORN
Pawlodar 

noch etliche dazu erworben.' In 
diesem Jahr gab es Im Sowchos 
schon über 200 Bienenstöcke. 
Der vergangene Sommer war für 
die Imker nicht besonders gün­
stig, und doch realisierten sie 
über 1 000 Kilogramm Honig an 
die Dorfbewohner. Auch kann 
man in der hiesigen Verkaufs­
stelle Jetzt Buchweizen, Hirse 
und Sonnenblumenöl kaufen.

Zudem wurde im Sowchos 
auch eine Wurstmacherei gebaut. 
Der Leiter Friedrich Hein und 
seine Kollegen liefern etliche 
Sorten von Wurst- und Räucher­
erzeugnissen. Die Produktion der 
hiesigen Wurstmacherei wird an 
die Handeiseinrichtungen des 
Sowchos geliefert, wobei ihre 
Preise unter denen in den Kon­
sumverkaufsstellen liegen.

Der Sowchos „Jerkenschillkski" 
ist bereits mehrere Jahre durch

Mit Leib und
Die Leitung des Kolchos ,,Put 

k Kommunlsmu", Gebiet Koktsche- 
taw, hat die Schweinefarm dem 
ehemaligen Cheftierarzt Grigori 
Molssjenko, den Familien von 
Andrej und Nina Koshal, Iwan 
und Rosa Katschalkin und ferner 
Iwan Golowko, Valentine Satz, 
Eduard Dotzlau, Galina Ku- 
llnltsch und Alexander Katschal­
kin in langfristige Pacht gege­
ben.

Mit Leib und Seele haben sich 
die Pächter an die Sache ge­
macht. Zur Zeit haben sie von 
den Muttersauen schon 1 000 
Ferkel bekommen, 40 Tonnen

CirtschaftslebenA 
kurzgefaßt J

Seine projektierten Kapazitä­
ten hat in diesem Planjahr der 
Schweinezuchtkomplex Im Sow­
chos ,,Industrialny", Gebiet Se- 
mlpalatinsk, erreicht. Hier wer­
den jetzt zugleich 54 000 Tiere 
gemästet. Bereits seit Jahresbe­
ginn haben die Schweinezüchter 
über 2 480 Tonnen Schweine­
fleisch an den Staat verkauft und 
somit ihre Planaufgaben um 180 
Tonnen pberboten. Bis Jahresen­
de wollen die Farmarbeiter noch 
zusätzlich über 500 Tonnen 
Fleisch liefern.

Auf Initiative des Kollektivs 
der Versuchsstation Taldy-Kurgan 
ist hier unlängst eine Neben­
wirtschaft für Fischzucht gegrün­
det worden. Gegenwärtig betreuen 
die Pächter Alexander und Ljubow 
Olschewski und Gennadi Blochin 
die Fischbrut. Laut Berechnun­
gen der Spezialisten wird die Ne­
benwirtschaft den Bedarf der 
Dorfbevölkerung an Fischen voll 
decken.

Eine neue Straße ist in diesem 
Jahr in der Zentralsiedlung des 
Sowchos „Karasharskl“, Gebiet 
Karaganda, entstanden. Als erste 
hat nier die Pächterfamilie M. 
Mikrjukow Einzug gehalten. Die 
neuen Wohnhäuser werden 
schnell von der Baukooperative 
„Sarja" gebaut. Dabei verwen­
den sie die mit eigenen Kräften 
gefertigten Schlackensteine. Als 
Rohstoff dazu dient die Schlacke 
der hiesigen Kesselhäuser.

Gute Leistungen in der Pflan­
zenproduktion weisen die Feld­
bauern des Rayons Timirjasjewo, 
Gebiet Nordkasachstan, auf. Im 
Sowchos „Moskworezkl" sind zum 
Beispiel rund 28 Dezitonnen Ge­
treide Je Hektar geerntet worden. 

seine Kumysfarm bekannt. Auf 
dieser Farm werden über 5 000 
Pferde- und einige Hundert Ka­
mele gehalten, unter Leitung 
von Alexander Brandt befaßt man 
sich hier mit der Zubereitung 
von Hellgetränken Kumys und 
Schubat. Täglich werden an die 
Handelsbetriebe des Gebiets 200 
bis 400 Kilogramm dieser z Ge­
tränke geliefert.

Was erbringen die Nebenge­
werbe dem Sowchos? Sind sie 
für Ihn nicht beschwerlich?

,,Nichts dergleichen", sagt der 
Sowchosdlrektor Wilhelm Schütz. 
„Erstens versorgen sie die Dorf­
einwohner mit zusätzlichen Nah­
rungsmitteln und zweitens brin­
gen sie dem Sowchos solide 
Einnahmen. Wir wollen sie er­
weitern und noch einige neue 
dazu schaffen.“

Leonid BILL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Zellnograd

Seele dabei
Fleisch geliefert und 400 Jung­
schweine gezogen, was ermög­
lichen wird, den Viehbestand Im 
kommenden Jahr auf 3 000 Tie­
re zu vergrößern. Die neuen 
Schweinefarmer sind nicht nur 
mit der Mast beschäftigt. Sie ha­
ben auch die Technologie der 
Futterbereitung wesentlich ver­
vollkommnet. Mit dem selbstge­
fertigten Brecher machen sie 
Mehl aus Heu, Erbsen und Raps­
korn; sie kochen auch Brei für 
die Tiere.

Eugen KÜCHLER

Gebiet Koktschetaw

Auf dem Kongreß der Volksdeputierten der UdSSR
#Gese/z über Verfassungsänderungen angenommen

QDie Wahl des Vizepräsidenten der UdSSR
Der Kongreß der Volksdepu 

tierten der UdSSR hat ein Gesetz 
über die Verfassungsänderungen 
Im Zusammenhang mit der Ver­
vollkommnung des Systems der 
Staatsverwaltung angenommen. 
Die Neuerungen haben zum Ziel, 
die präsidiale Form der Exeku­
tivgewalt rechtlich zu verankern. 
Von nun an ist das Ministerkabi­
nett dem UdSSR-Präsidenten un­
terstellt. Dieses neue Institut in 
der Machtstruktur des Landes er­
füllt die Vollzugs- und Ver­
fügungsfunktionen.

Da dieser Rechtsakt vom Zeit­
punkt seiner Annahme an in Kraft 
trat, erörterten die Volksdepu­
tierten die Kandidatur des Vize­
präsidenten. M. S. Gorbatschow 
schlug für dieses Amt den 53jäh- 
rigen Gennadi Janajew, Sekretär 
des ZK der KPdSU, vor.

M. S. Gorbatschow charakteri­
sierte den Kandidaten und Infor­
mierte kurz über seinen Lebens­
lauf. „Gennadi Janajew wurde 
1937 Im Gebiet Gorki geboren, 
ist Russe, Mitglied der KPdSU, 
hat Hochschulbildung und den 
Grad des Kandidaten der histori­
schen Wissenschaften. Er absol­
vierte die Landwirtschaftshoch­
schule Gorki und die juristische 
Unionshochschule (im Fernstu­
dium).

Nach der Absolvierung der 
Landwirtschaftshochschule war 
Janajew im Gebiet Gorki tätig.

Kasachstan — Belorußland:

Orientierungspunkte der Zusammenarbeit
Am 25. Dezember fand im 

Parlament Kasachstans ein Tref­
fen mit der Arbeitsgruppe der 
Delegation Belorußlands statt, die 
von W. I. Scholodonow, Stell­
vertretender Vorsitzender des 
Obersten Sowjets dieser Republik, 
geleitet wird. Sie Ist In Alma-Ata 
zur Vorbereitung des Entwurfs 
eines Vertrags mit der Kasachi­
schen SSR eingetroffen.

Tjum Andenken
an den heldenhaften Schriftsteller

Dieser Tage fand im Kasachl- 
chlschen Staatlichen Akademi­
schen Opern- und Ballettheater 
„Abai" von Alma-Ata ein Fest­
abend anläßlich des 80. Geburts­
tags von Baurdshan Momysch-Uly, 
des bekannten Schriftstellers, Hel­
den der Sowjetunion und Staats­
preisträgers der Kasachischen 
SSR, statt. Den Abend eröffnete 
der Sekretär des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 
U. D. Dshanlbekow. Der Staatli­
che Berater für Fragen der so­
zialen Entwicklung der Kasachi­
schen SSR M. Dsholdasbekow be­
richtete über das Leben und 
Schaffen des Schriftstellers und 
Frontsoldaten. Ansprachen hiel­
ten danach Menschen, die mit 
dem berühmten Panfllow-Gar- 
dlsten nahe bekannt gewesen wa­
ren, seine Kollegen. Die Volks­
schriftsteller Kasachstans A. Ta- 
shlbajew, D. F. Snegln, Ch. Jer- 
galijew, Vertreter der Schrlftstel-

Mehrere Jahre arbeitete er In 
Wahlorganen des Komsomol, bis 
1980 leitete er das Komitee der 
Jugendorganisationen der UdSSR. 
Im Laufe von sechs Jahren war 
Janajew Stellvertreter des Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
sowjetischen Verbandes der Ge­
sellschaften für Freundschaft und 
kulturelle Verbindungen mit dem 
Ausland und Im Laufe von drei 
Jahren Sekretär des Zentralrates 
der sowjetischen Gewerkschaften. 
Von 1989 war er Stellvertreter 
des Vorsitzenden und Vorsitzen­
der des Gewerkschaftszentrums 
des Landes. Gegenwärtig Ist Gen­
nadi Janajew Sekretär des ZK 
der KPdSU", sagte M. S. Gor­
batschow.

„Ich stelle mir vor, daß zu den 
Pflichten des Vizepräsidenten ein 
weiter Kreis von Fragen gehören 
wird, die die Realisierung der In­
nen- und Außenpolitik betreffen. 
Als erfahrener Politiker eignet 
sich Janajew am besten für die­
ses Amt vorgeschlagen zu wer­
den.“ Janajew sei ein versierter 
Politiker, ein Mensch mit festen 
Prinzipien wie auch ein aktiver 
Anhänger und Teilnehmer der Pe­
restroika. Der Präsident brachte 
die Hoffnung zum Ausdruck, daß 
der Kongreß seinen Vorschlag 
unterstützt und Gennadi Janajew 
zum Vizepräsidenten wählt. *

Zur Begründung seiner Wahl 
betonte M. S. Gorbatschow, daß

Es wurde sachlich und engagiert 
über die Wege der gegenseitig 
vorteilhaften Zusammenarb e 11 
diskutiert, die den Grundinteres­
sen der Völker beider Republiken 
entspräche. Im Laufe des Mei­
nungsaustausches erörterten die 
Selten aktiv die Perspektiven die­
ser Zusammenarbeit auf dem Ge­
biet von Politik, Wirtschaft, Wis­
senschaft und Technik, von Bil­

lerorganlsationen Usbekistans, 
Kirgisiens, Turkmeniens, Jaku 
tlens sowie Chinas und der Mon­
golei sprachen darüber, daß die 
beeindruckenden Abschnitte in 
seiner militärischen und schöpfe­
rischen Biographie von der all- 
seitigen Begabung B. Momysch- 
Ulys zeugen.

Er machte die harten Prüfun­
gen des Großen Vaterländischen 
Krieges von seinem ersten bis 
zum letzten Tag durch und erleb­
te den Sieg als Gardedivisions­
kommandeur. Nach dem Aus­
scheiden aus dem Militärdienst 
sagte B. Momysch-Uly: „Ich bin 
Oberst außer Dienst und nicht 
Bürger in Reserve." Und er 
griff zur Feder. Er bewährte sich 
als Schriftsteller und schuf be­
eindruckende Werke, denen Le­
ser wie Literaturkritiker ständige 
Beachtung schenkten. Weltge- 
hend bekannt wurde B. Momysch- 
Uly durch sein Buch „Hinter

Janajew „ein reifer Politiker" sei. 
Er sei fähig, wichtige Beschlüs­
se von gesamtstaatlicher Bedeu­
tung zu erörtern und zu fassen. 
Janajew sei mit den Richtungen 
der Innenpolitik gut vertraut und 
kenne sich gründlich In der 
Außenpolitik aus. Das sei ein 
Mann, der „der Politik der Pe­
restroika und der Erneuerung un­
serer Gesellschaft treu" sei, be­
tonte der Präsident.

Auf die Frage, warum der Prä­
sident die von Ihm früher vorge­
schlagene Kandidatur E. A. 
Schewardnadses nicht erwähnt 
habe, sagte M. S. Gorbatschow, 
daß die entstandene Situation 
selbst die Antwort gebe. M. S. 
Gorbatschow wies die Behaup­
tung eines Deputierten zurück, die 
Wahl Janajews anstelle Sche­
wardnadses könne eine „Kursän­
derung" bedeuten. „Janajew und 
Schewardnadse haben sehr aktiv 
zusammengearbeitet", sagte M. S. 
Gorbatschow. Er erinnerte ferner 
daran, daß sich Janajew In letz­
ter Zeit als Sekretär des ZK der 
KPdSU mit internationalen Pro­
blemen befaßt habe. Die Posi­
tionen Schewardnadses und Jana­
jews stünden in allen Richtungen 
der Innen- und Außenpolitik 
sehr nah, sagte der Präsident.

Die Teilnehmer des IV. Kon­
gresses der Volksdeputierten der 
UdSSR sind zum weiteren Punkt 
der Tagesordnung — Erneuerung 

dung, Gesundheitswesen, Kul­
tur, Ökologie, Handel, Informa­
tionsaustausch und Kriminalitäts­
bekämpfung.

Die Kasachstaner Arbeitsgrup­
pe wurde auf dem Treffen von 
S. A. Abdlldln, Stellvertretender 
Vorsitzender des Obersten So­
wjets der Republik, angeleitet.

(KasTAG)

uns liegt Moskau", das in vielen 
Sprachen der Sowjetvölker er­
schien. Er schrieb in Kasachisch 
und Russisch viele andere bekann­
te Werke: „Tulegen Tochtarow", 
„General Panfilow", „Unsere 
Familie". Seine eigenen Bücher 
sowie die Bücher über ihn erleb­
ten in unserem Land und im Aus­
land Dutzende Auflagen.

Viele anerkennende Worte 
erklangen auf dem Festabend an 
die Adresse des großen Schrift­
stellers, dem für seine Kampfta­
ten neulich postum der Titel 
„Held der Sowjetunion" ver­
liehen wurde.

Anwesend auf dem Festabend 
waren der Vorsitzende des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR J. M. Assanbajew, der Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans W. I. 
Dwuretschenski, andere Partel­
und Staatsfunktionäre, Vertreter 
der Öffentlichkeit. (KasTAG) 

des Landesparlaments — über­
gegangen.

Gemäß der Verfassung wird 
vorgesehen. Jedes Jahr ein Fünftel 
der Deputierten beider Kammern 
des Parlaments aus der Zahl der 
Volksdeputlerten der UdSSR zu 
erneuern, die alle fünf Jahre ge­
wählt werden. Auf dem 1. Kon­
greß der Volksdeputierten wur­
den vor mehr als eineinhalb Jah­
ren 542 Deputierte des Parla­
ments gewählt. Laut Gesetz sol­
len daher 108 Parlamentarier Ihre 
Mandate abgeben. Erneuert wird 
nach dem territorialen Prinzip, 
nicht in Gruppen oder Fraktionen.

Der Vorsitzende des Unions­
sowjets des Obersten Sowjets der 
UdSSR, Iwan Laptew, teilte mit, 
daß 183 Deputierte (98 aus dem 
Unionssowjet und 85 aus dem Na­
tionalitätensowjet) selbst ausschei­
den wollen. „Darüber hinaus gibt 
es Im Parlament acht Sitze, die In­
folge der vorfristigen Beendigung 
der Deputlertenvollmachten oder 
des Ablebens von Deputierten frei 
sind. Das Niveau der Erneuerung 
soll beträchtlich höher sein als 
von der Verfassung vorgesehen 
— rund 40 Prozent anstatt 20 
Prozent", sagte Laptew.

Die Abstimmung zu dieser 
Frage wie auch die Wahl des 
Vizepräsidenten der UdSSR wur­
den verlegt.

Der Kongreß setzte seine Ar­
beit fort. (TASS)

Kommunistische Partei der Sowjetunion

Statut der Kommunistischen Partei Kasachstans
der Kommunistischen Partei Kasachstans

Die Kommunistische Partei Kasachstans ist eine politi­
sche Organisation, die auf freiwilliger Grundlage Bürger 
der Kasachischen SSR und der UdSSR vereint. Sie Ist ein 
Bestandteil der Kommunistischen Partei der Sowjetunion 
und betätigt sich auf den Prinzipien der Selbstverwaltung 
gemäß der Verfassung der UdSSR und der Verfassung der 
Kasachischen SSR. In Ihrem Wirken geht die Partei von 
den kommunistischen Idealen, von der schöpferischen Ent­
wicklung des Nachlasses von Marx, Engels und Lenin, von 
den Errungenschaften des fortschrittlichen gesellschaftli­
chen Denkens, von den Besonderheiten der nationalstaatli­
chen, sozialökonomischen und kulturellen Entwicklung der 
Republik aus und setzt sich zum Ziel, eine sozialistische 
Gesellschaft zu schaffen, in der soziale Gerechtigkeit, die 
Vorrangstellung der allgemeinmenschlichen Werte und die 
Prinzipien des Internationalismus tatsächlich gewährleistet 
würden.

Die Kommunistische Partei der Republik gestaltet Ihr 
innerparteiliches Leben und ihre Tätigkeit auf der Grund­
lage eigener Programm- und Normativdokumente, die auf 
der Basis der grundlegenden Programm- und statutenmäßig 
gen Prinzipien der KPdSU ausgearbeitet werden. Sie 
ringt die Interessen des multinationalen Volkes Kasachstans, 

seiner Arbeiterklasse, der Bauernschaft, der Intellektuellen 
und anderer sozialer Schichten, die der sozialistischen 
Option ergeben sind, zum Ausdruck, setzt sich für sie ein, 
und Ist zur Zusammenarbeit mit allen gesellschaftspoliti­
schen Bewegungen und Parteien bereit, die auf den Positio­
nen der Demokratie und sozialer Gerechtigkeit stehen.

I. Die Prinzipien
des organisatorischen Aufbaus 

und der Tätigkeit
1. In ihren innerparteilichen Beziehungen und in Ihrer 

Tätigkeit geht die Kommunistische Partei Kasachstans von

Bestätigt vom XVII. Kongreß
der Anerkennung der Priorität der Macht der Parteimassen, 
der Einheit von Demokratie und Parteldlszlplln sowie von 
Initiative, verbunden mit Verantwortung, aus.

Die Grundnormen des Aufbaus und der Tätigkeit der 
Partei sind:

— Ideologische Gemeinschaft, parteimäßige Kamerad 
schaftllchkelt, wohlwollendes und ehrerbietiges Verhalten 
der Parteimitglieder zueinander;

— gleiche Rechte und Pflichten • aller Kommunisten, 
Übereinstimmung der Interessen der Partei und jedes ein­
zelnen Kommunisten;

— das Recht sämtlicher Parteiorganisationen auf die Be­
teiligung an der Ausarbeitung der Partelpolltlk, ihre Selb­
ständigkeit und Selbstverwaltung bei der Lösung von Fragen 
Ihres internen Lebens und ihrer Tätigkeit;

— Durchführung von Diskussionen, Referenden über 
prinzipielle Fragen der Partei- und des öffentlichen Le­
bens auf Initiative der Leltungs- und Vollzugsorgane oder 
Kommunisten, die mindestens ein Drittel der Mltglleder- 
zahl der entsprechenden Organisation ausmachen;

— Freiheit der Meinungsäußerung, der Gegenüberstel­
lung von Ansichten, das Recht der Kommunisten, sich 
Plattform gemäß Im Laufe von Diskussionen zu vereinen, da- 
el darf keine Entstehung von Fraktionen mit eigenem In­

nerem Aufbau und eigener Disziplin sowie mit Ideologlsch- 
polltlßchen Grundlagen zugelassen werden, die den Pro­
grammzielen der Partei widersprechen;

— das Recht einer Minderheit auf freie Innerparteiliche 
Diskussion, Kritik, Propagierung und Verteidigung des 
eigenen Gesichtspunktes, auf Forderung einer politischen 
Bewertung fehlerhafter Beschlüsse. Die Minderheit Ist be­
rechtigt, ihre Sondermeinung In Protokollen fixieren zu las­
sen, eine nochmalige Erörterung von Streitfragen in Ihrer 
Organisation zu fordern oder sie vor höherstehenden In­
stanzen aufzuwerfen. Bei wiederholter Erörterung wird 
der Beschluß durch die Stimmenmehrheit der Forumstell­
nehmer angenommen, wonach er für alle obligatorisch wird;

— Wählbarkeit, Absetzbarkeit und Rechenschaftspflicht 
der Parteiorgane und Ihrer Leiter vor den Kommunisten, 
von denei? sie gewählt oder empfohlen worden sind;

— Kollegialität In der Arbeit sämtlicher Parteiorgani­
sationen, Kollegialität In der Arbeit Ihrer gewählten Orga­
ne und breiteste Entfaltung der gesellschaftlichen Initiative;

— Verbindlichkeit der Erfüllung des Beschlusses höher­
stehender gewählter Organe für die Parteiorganisationen 
und Kommunisten, das Recht der letzteren, sich an deren 
Ausarbeitung zu beteiligen, selbständig die Formen und 
Methoden der Arbelt.zur Verwirklichung dieser Beschlüsse 
festzulegen, und Im Falle des Nichteinverständnisses mit 
diesen Beschlüssen an höherstehende Parteiorganisationen 
zd appellieren, ohne deren Erfüllung einzustellen;

— Transparenz und Offenkundigkeit in der Arbeit sämt­
licher Organisationen und Organe der Partei.

2. Die Kommunistische Partei Kasachstans wird auf der 
Grundlage des Prinzips des demokratischen Zentralismus 
nach dem territorialen und Produktionsmerkmai aufgebaut 
und hat folgende Strukturen: Grund-, Rayon-, Stadt- und Ge­
bietsparteiorganisationen. Die Organisation, die die Kom­
munisten des Jeweiligen Territoriums vereint, gilt gegen­
über den sie bildenden Organisationen als die höherstehende.

3. Die Leitungsorgane der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans sind die Vollversammlung, die Konferenz und der 
Parteitag. Sie sind beschlußfähig, wenn ihnen mehr als die 
Hälfte und bei Rechenschaftslegungen und Wahlen minde­
stens zwei Drittel der Mitglieder der Parteiorganisation 
oder der gewählten Delegierten beiwohnen. Die Leitungsor­
gane der Partei wählen Ihre Exekutivorgane (Büro und Ko­
mitee) und die Revisionskommiss' nen.

Die Exekutlvorgahe und Revisionskommissionen werden 
in der Partei durch geheime Abstimmung gewählt. In die 
Abstimmungseite wird eine beliebige Zahl von Kandidaten 
eingetragen. Als gewählt gelten die Kandidaten, die mehr 
als die Hälfte der Stlnrtnen der Parteimitglieder erhielten, 
die sich an der Abstimmung auf der Versammlung, der 

Konferenz, auf dem Parteitag, auf dem Plenum des Partel­
komitees oder auf der Sitzung der Revisionskommission be­
teiligt haben.

Die Delegierten zu den Rayon-, Stadt-, Gebietskonferen­
zen, zur Republikkonferenz und zum Parteitag der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans werden durch direkte gehei­
me Abstimmung der Kommunisten, m der Regel nach Partei­
bezirken gewählt.

Die Parteikomitees und die Revisionskommissionen wer­
den gebildet durch direktes Delegieren der Vertreter von 
untergeordneten Parteiorganisationen, die durch geheime 

Abstimmung gewählt worden sind. Das Recht der endgülti­
gen Entscheidung der Frage Ihrer Wahl obliegt der Konfe­
renz oder dem Parteitag.

Die Mitglieder der Partei dürfen nicht gleichzeitig mehr 
als zwei Komitees oder Revisionskommissionen der Kom­
munistischen Partei angehören.

Sekretäre von Parteikomitees aller Ebenen und Vorsit­
zende der Revisionskommissionen werden auf den entspre­
chenden Versammlungen, Konferenzen und Parteitagen oder 
nach dem Ermesse der Delegierten auf Plenartagungen der 
Partelkomitees und Sitzungen der Revisionskommissionen 
gewählt. Sie können in einer beliebigen Parteigrundorgani­
sation angemeldet sein.

Mitglieder der zu wählenden Parteiorgane auf der Ebe­
ne des Rayonpartelkomitees und höher werden für höch­
stens zwei aufeinanderfolgende Fristen gewählt.

Die Vollzugs- und Kontrollorgane der Partei können er­
neuert oder vor Fristablauf auf Beschluß der Versammlung 
oder des Plenums des Vollzugsorgans der delegierenden 
Organisation völlig neugewählt werden. Die Machtbefugnis­
se der neuen Mitglieder werden auf Plenarsitzungen der 
entsprechenden Partelkomitees oder Sitzungen der Revi­
sionskommissionen bestätigt.

(Schluß S. 2)
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Die Parteiorganisationen und -komltees können aus Ihren 
Mitteln oder gemeinsam mit anderen Organisationen die 
erforderlichen Massenmedien stiften.

Die gewählten Parteiorgane haben das Recht, ständige 
oder provisorische Kommissionen für verschiedene Fragen 
der Parteiarbeit sowie einen Arbeitsapparat zu schaffen, 
der aus Kommunisten unter Berücksichtigung der Emp­
fehlungen der Parteigrundorganisationen gebildet wird. 
Auf die Mitarbeiter des Apparates und die hauptamtlichen 
Parteisekretäre erstreckt sich die Arbeitsgesetzgebung.

4. Die Parteiorganisationen und Komitees der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans arbeiten In enger Zusammen­
wirkung mit den Parteiorganisationen in den Streitkräften 
der UdSSR, in den Truppen des Komitees für Staatssicher­
heit, in den Inneren und Eisenbahntruppen auf dem Terri­
torium der Kasachischen SSR. Ihre Kommunisten können zu 
den Wahlorganen der Parteiorganisationen der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans wählen und gewählt werden. 
Die Delegierten zu den Rayon-, Stadt-, Gebietskonferenzen 
und Parteitagen der Kommunistischen Partei Kasachstans 
werden auf Parteiversammlungen und Konferenzen der 
Truppenteile und -verbände gemäß den von der territoria­
len Parteiorganisationen festgelegten Vertretungsnormen ge­
wählt.

5. Die Kommunistische Partei Kasachstans löst selbstän­
dig politische, organisationsmäßige, kadermäßige, Verlags-, 
finanzielle, wirtschaftliche und andere Fragen. Im Bereich 
des staatlichen Aufbaus, der sozialökonomischen und kul­
turellen Entwicklung der Republik steuert sie ihren Kurs 
unter Berücksichtigung der Verbindung der Interessen der 
KPdSU und der UdSSR mit den Interessen der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans und der Kasachischen SSR. Als 
Bestandteil der KPdSU nimmt sie sämtliche Beschlüsse der 
Parteitage und Konferenzen der KPdSU, der Plenartagun­
gen Ihres Zentralkomitees zur Anleitung und Durchführung an. 
Im Falle der Schmälerung ihrer Interessen in den Beschlüs­
sen des Politbüros und des Sekretariats des ZK der KPdSU 
fordert das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei, oh­
ne derartige Beschlüsse zur Durchführung anzunehmen, ei­
ne Erörterung der Streitfragen auf einem Plenum des ZK 
der KPdSU oder auf einem vereinten Plenum des ZK und 
der Zentralen Kontrollkommission der KPdSU.

6 Die Kommunistische Partei Kasachstans gestaltet ihre 
Beziehungen zu den Kommunistischen Parteien der 
Unionsrepubliken auf der Grundlage der Programm- und 
Normativdokumente der KPdSU, der geschäftlichen Zusam 
menarbelt, des Einvernehmens und der parteilichen Kolle­
gialität.

Über ihr ZK unterhält die Kommunistische Partei Kasach­
stans unmittelbare Beziehungen zu den Parteien auswärtiger 
Staaten.

7 Die Tätigkeit der Kommunistischen Partei Kasachstans 
kann auf Beschluß ihres Parteitags auf Grund eines Partei­
referendums eingestellt werden, wenn dafür mindestens zwei 
Drittel der Kommunisten der Republik gestimmt haben.

II. Die Mitgliedschaft in 
der Kommunistischen

Partei Kasachstans
8. Mitglied der Kommunistischen Partei Kasachstans kann 

ein Bürger der Kasachischen SSR- und der UdSSR sein, der 
sein 18. Lebensjahr vollendet hat, die Programmziele sowie 
Statute der Kommunistischen Partei Kasachstans und der 
KPdSU anerkennt, in einer Parteigrundorganisation arbeitet 
und die Partei materiell unterstützt.

Das Mitglied der Kommunistischen Partei Kasachstans 
ist gleichzeitig Mitglied der Kommunistischen Partei der So­
wjetunion und hat ein einheitliches Parteibuch der KPdSU. 
Jedes Mitglied der KPdSU, das in die Republik zu Arbeit, 
Studium oder ständigem Aufenthalt gekommen ist, wird, 
nachdem es sich in einer Parteigrundorganisation angemel­
det hat, Mitglied der Kommunistischen Partei Kasachstans.

9. Ein Mitglied der Kommunistischen Partei Kasachstans 
hat das Recht: an der Ausarbeitung und Realisierung der 
Parteipolitik teilzunehmen, zu wählen und gewählt zu wer­
den, ein beliebiges Parteiorgan, einen beliebigen Kommuni­
sten zu kritisieren, sich mit Interpellationen, Eingaben und 
Vorschlägen an eine beliebige Partelinstanz zu wenden und 
Antwort auf seine Interpellation zu fordern, persönlich an 
der Erörterung von Fragen seiner Tätigkeit oder seines Be­
tragens teilzunehmen. Der Kommunist hat das Recht, mit dem 
Schutz seitens der Partei vor unbegründeten Anschuldlgun 
gen und Verfolgungen wegen seiner Parteitätigkeit, nötigen­
falls mit materieller Hilfe und Unterstützung zu rechnen 
und die Dienste von Einrichtungen und Betrieben der Par­
tei in Anspruch zu nehmen.

Ein Mitglied der Kommunistischen Partei Kasachstans hat 
das Recht, an der Arbeit von Massenorganisationen und Ver­
einigungen teilzunehmen, deren Ziele und Tätigkeit nicht 
den Programmzielen der Partei zuwiderlaufen.

10. Ein Mitglied der Kommunistischen Partei Kasachstans 
ist verpflichtet: die Beschlüsse der Parteiorgane zu erfüllen, 
die Ideen der Partei zu propagieren und zu behaupten, um 
die Erreichung ihrer Ziele und die Gewährleistung ihrer 
Avantgardepositionen in der Gesellschaft zu kämpfen, konse­
quent den Parteikurs in den Arbeitskollektiven, unter der 
Bevölkerung sowie in staatlichen und gesellschaftlichen Or­
ganisationen zu steuern, Parteldlsziplln und Gesetzlichkeit 
einzuhalten, die Völkerfreundschaft zu festigen, um die 
Durchsetzung des Prinzips des Internationalismus zu kämp­
fen. Ein Kommunist ist verpflichtet, die Ehre und die Würde 
der Partei zu schützen, zur Festigung ihrer Ideologischen 
und organisatorischen Einheit und zur Förderung Ihrer Auto­
rität betzutragen, rechtzeitig Mltglledsbelträge zu zahlen und 
das Eigentum der Partei zu behüten.

Die Mitgliedschaft In der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans Ist unvereinbar mit derjenigen In anderen politi­
schen Parteien, mit der Teilnahme an antlsozlalistischen, na 
tionallstlschen und chauvinistischen Organisationen und Ak­
tionen.

11. Die Aufnahme In die Kommunistische Partei Kasach­
stans erfolgt individuell auf Grund eines Gesuchs des Ein­
tretenden. Die Entscheidung über die Aufnahme wird von der 
Versammlung der Parteigrundorganisation getroffen und für 
endgültig befunden, wenn für sie über die Hälfte Ihrer Zu­
sammensetzung gestimmt hat. Die Aufnahme In die Partei 
von Bürgern aus Arbeitskollektiven und am Wohnort, wo 
es keine Parteigrundorganisationen gibt, kann unmittelbar 
durch die Rayon- und Stadtpartelkomitees erfolgen. Für den 
Eintretenden kann eine Bewährungsfrist sowie eine Bürg­
schaft zweier Parteimitglieder festgelegt werden. Personen, 
die vorher anderen politischen Parteien angehörten, werden 
auf allgemeiner Grundlage aufgenommen. Die Aushändi­
gung des Parteibuches und die Registrierung der Mitglieder 
in der Kommunistischen Partei Kasachstans erfolgen In der 
für die KPdSU allgemeinen Ordnung. Ein Kommunist wird 
am Arbelts- oder Wohnort auf seinen Wunsch und unter Ein­
verständnis der Grundorganisation registriert.

Wenn ein Parteimitglied gesundheitshalber oder aus Al­
tersgründen am Parteileben nicht in vollem Maße teilnehmen 
kann, so hat die Grundorganisation das Recht, ihn auf Grund 
seines persönlichen Gesuches von der regelmäßigen Arbeit 
und der Leistung von Mitgliedsbeiträgen zu entbinden.

Einem Mitglied der Kommunistischen Partei Kasachstans, 
das in der Partei mindestens 30 Jahre tätig war, kann vom 
Partelkomitee auf Vorschlag der Parteigrundorganisation 
der Ehrentitel „Veteran der KPdSU“ verliehen werden.

12 Wegen der Verletzung der Statutforderungen kön­
nen die Parteigrundorganisation oder das übergeordnete 
Partelkomitee den Kommunisten zur Ordnung rufen, ihm el 
nen Verweis erteilen oder Ihn aus der Partei ausschließen. 
Über den Beschluß des übergeordneten Partelkomitees, Ihn 
aus der Partei auszuschließen, wird die entsprechende Par­
teigrundorganisation informiert; bei deren Einwendung w‘r<1 
der Ausschluß zum zweitenmal erörtert und endgültig im Ko­

mitee unter Teilnahme von Vertretern der Parteigrundor­
ganisation angenommen.

Die Parteimitgliedschaft kann auch auf ein Gesuch des 
Kommunisten über seinen freiwilligen Austritt aus der Kom­
munistischen Partei hin eingestellt werden, der von der Par­
teigrundorganisation geprüft wird.

Über die Einstellung der Mitgliedschaft in der Kommu­
nistischen Partei einer Person, die vom Gericht der Ver­
übung eines Verbrechens als schuldig zuerkannt wird, ent 
scheidet die Parteigrundorganisation nach Inkrafttreten des 
Strafurteils.

Die Frage der Parteizugehörigkeit eines Mitgliedes des 
gewählten Parteiorgans wird auf dem Plenum unter Be­
rücksichtigung der Meinung der Parteigrundorganisation 
entschieden.

Die Angelegenheit eines Parteimitglieds, das Mitgliedsbei­
träge im Laufe von drei und über drei Monaten nicht gezahlt 
hat, ist in der Parteigrundorganisation zu erörtern. Ein Mit­
glied der Kommunistischen Partei Kasachstans, das sich im 
Laufe von drei Monaten ohne triftigen Grund nicht regi­
strieren ließ, wird als aus der Partei ausgeschieden angese­
hen, worüber das Partelkomitee entscheidet, wo das Par­
teimitglied früher registriert war.

Die Entscheidung über den Ausschluß aus der Partei gilt 
als angenommen, wenn mehr als die Hälfte der Mitglieder der 
Parteigrundorganisation oder des Parteiorgans dafür ge­
stimmt hat.

Der aus der Kommunistischen Partei Kasachstans Ausge­
schlossene oder einer Parteistrafe Unterzogene hat das Recht, 
im Laufe von drei Monaten an die Kommission für Partei­
kontrolle des übergeordneten Parteikomitees, bis hin zum 
ZK der KPdSU, zu appellieren. Die Appellation wird in ei­
ner Zweimonatsfrist seit ihrem Eingang geprüft.

III. Die Parteigrundorganisationen
Die Partelgrundbrganlsatlonen bilden die Grundlage der 

Partei. Sie werden bei Vorhandensein von mindestens drei 
Parteimitgliedern nach dem Produktlons-, Territorial- und 
Funktionsprinzip auf Beschluß ihrer Versammlung gebildet 
und werden vom entsprechenden Rayon- und Stadtpartei­
komitee registriert. Für die Periode der Durchführung 
wichtiger gesellschaftspolitischer Kampagnen (Wahlen, 
Volksentscheide usw.) können die Rayon- und Stadtparteiko­
mitees vereinte Territorial- und Produktionsparteikollektive 
schaffen.

Die Parteigrundorganisation kann in ihrer Zusammenset­
zung Parteigruppen und Abtellungsorganlsatlonen bilden. 
Letzteren können auf Beschluß einer Versammlung oder 
Konferenz die Rechte von Parteigrundorganisationen für 
Fragen gewährt werden, die mit der Mitgliedschaft in der 
Kommunistischen Partei Kasachstans Zusammenhängen.

Je nach ihren konkreten Aufgaben und Bedingungen ih­
rer Tätigkeit halten die Parteigrundorganisationen ihre Ver­
sammlungen Je nach Notwendigkeit, Jedoch nicht seltener 
als einmal in drei Monaten ab, lösen selbständig Fragen der 
Aufnahme In die Partei und der Einstellung der Mitglied­
schaft in der Partei, der Festlegung Ihrer Struktur, der 
Richtungen und Methoden der Arbeit, der Durchführung 
politischer Aktionen, der Finanz- und Wirtschaftstätigkeit, 
pflegen gegenseitige Beziehungen mit Organisationen ande­
rer Parteien, mit Staats- und Massenorganisationen.

Die Hauptaufgaben der Parteigrundorganisationen sind: 
Bedingungen zur Realisierung der Rechte und Pflichten 

der Kommunisten zu schaffen, Ihre Ehre und Würde zu 
schützen, Ihre Tätigkeit zur Einhaltung des Parteistatuts zu 
kontrollieren, den örtlichen Parteiorganen bei Ihrer orga­
nisatorischen, politischen und Propagandaarbeit beizustehen;

unmittelbar politische Arbeit unter Parteilosen zu leisten, 
sie von der Notwendigkeit zu überzeugen, die Politik der 
Partei zu unterstützen; die Note, Meinungen, Vorschläge 
und Belange der Massen zu kennen, Ihre sozialen Interessen 
und Rechte zu schützen, als Initiatoren der Lösung wesentli­
cher Fragen aufzutreten, die mit der Selbstverwaltung?-, 
politischen, schöpferischen und anderer Tätigkeit der Bür­
ger verbunden sind.

In Sonderfällen wird die Parteigrundorganisation auf Be­
schluß des Rayon- bzw. .Stadtparteikomitees aufgelöst, wenn 
Ihre Tätigkeit den Programm- und Statutforderungen zu­
widerläuft. Im Laufe von zwei Monaten nach der Auflösung 
der Parteigrundorganisation wird durch die Rayon- bzw. 
Stadtpartelkomitees die persönliche Verantwortung Ihrer 
Mitglieder festgelegt und werden entsprechende Organdsa- 
tlons- und ideologisch-politische Maßnahmen eingeleitet. 
Die Parteigrundorganisation hat das Recht, über den Be­
schluß ihrer Auflösung bei den übergeordneten Organen Be­
rufung einzulegen. _____

13 Für die Führung der laufenden Arbeit wählt die Ver­
sammlung (Konferenz) der Parteigrundorganisation für 
zwei bis drei Jahre das Parteibüro (Komitee) und seinen Se­
kretär sowie auf Ermessen der Kommunisten — die Revi­
sionskommission. In den Parteiorganisationen, die weniger 
als 15 Kommunisten zählen, werden der Sekretär der Par­
teiorganisation und sein Stellvertreter und In den Partei­
gruppen — der Parteigruppenorganisator für eine Frist und 
In der Ordnung gewählt, die von der Versammlung festge­
legt werden. Die Arbeit des Sekretärs der Parteigrundorga­
nisation wird durch die Bestimmung über den Sekretärssta­
tus reglementiert.

IV. Die Rayon-, Stadt- 
und Gebietsparteiorganisationen 
14. Die Rayon-, Stadt- und Gebietsparteiorganisationen 

leisten. Im Rahmen des Rayons, der Stadt oder des Gebiets 
Arbeit zur Realisierung der Politik der Partei und sichern 
die Verwirklichung der Beschlüsse der übergeordneten Par­
teiorgane sowie der eigenen Beschlüsse ab.

Die Rayon-, die Stadt- und die Gebietsparteikonferenz be­
stätigen die Vollmachten der in den untergeordneten Partei­
organisationen für eine Frist von nicht länger als fünf Jah­
re gewählten Mitglieder des Rayon-, des Stadt- und des Ge­
bietspartelkomitees sowie der Revisionskommission und 
wählt Mitglieder der zu wählenden übergeordneten Partei­
organe. Die Konferenzen werden auf Beschluß des Rayon-, 
des Stadt- und des Gebietsparteikomitees oder auf die For­
derung einer Gruppe von Parteiorganisationen hin einberu­
fen, die nicnt weniger als ein Drittel der Gesamtzahl der 
Kommunisten des Rayans, der Stadt oder des Gebiets ver­
treten.

Die Konferenzen und Plenarsitzungen der Partelkomitees 
erörtern aktuelle Fragen des Parteilebens, der gegenseitigen 
Beziehungen mit den Sowjets und Ihren Vollzugsorganen, 
den gesellschaftlichen Bewegungen und Parteien, erarbeiten 
unter Berücksichtigung der Meinungen der Parteiorganisa­
tionen Programme der Lösung der politischen, nationalen, 
sozialen, wirtschaftlichen, ökologischen, kulturellen, morali­
schen und anderer Probleme in der Region und unterbreiten 
sie den Staatsmachtorganen, den gesellschaftlichen Vereini­
gungen, den Arbeltskollektiven und der Bevölkerung. Die 
Plenarsitzungen der Partelkomitees werden Je nach Not­
wendigkeit, Jedoch nicht seltener als einmal In einem hal­
ben Jahr einberufen.

Die Rayon- und Stadtpartelkomitees lenken und koordi­
nieren die Tätigkeit der Parteigrundorganisationen, regi­
strieren die Kommunisten. Die Gebietsparteikomitees können 
die größten Parteigrundorganisationen mit den Rechten von 
Rayonpartelkomitees Ln Fragen der Registrierung der Mit­
glieder der Kommunistischen Partei Kasachstans ausstatten.

Die Rayon-, die Stadt- und die Gebietskomitees üben Kon­
trolle über die Erfüllung der Programm und Normativdoku­
mente der KPdSU und der Kommunistischen Partei Kasach­
stans, der Beschlüsse der Parteitage und Konferenzen und 
haben das Recht, einen Beschluß der Parteigrundorganisa­
tion und die Gebietsparteikomitees — Beschlüsse der Ray­
on- und Stadtpartelkomitees aufzuheben, falls sie nicht den 
Programm- und Statutgrundsätzen entsprechen.

Die Rayon-, die Stadt- und Gebietspartelkomitees können 
unter Berücksichtigung der Meinungen der untergeordneten 
Organisationen auf Ihrem Plenum das Büro des Rayon-, des 
Stadt- und des Gebietsparteikomitees wählen.

15. Die Revisionskommissionen der Rayon-, der Stadt- 
und der Gebietsparteiorganisationen kontrollieren die Rich­
tigkeit der Durchführung des Parteibudgets, darunter die 
Erfassung und Zahlung der Parteimitgliedsbeiträge, die 
Arbeit zur Prüfung der Eingaben von Bürgern, die Flnanz- 
und Wirtschaftstätigkeit der Betriebe und Einrichtungen der 
entsprechenden Partelkomitees und Parteigrundorganisatio­
nen.

16 In den Rayon-, Stadt- und Gebietsparteiorganisationen 
bilden die entsprechenden Parteikomitees Kommissionen für 
Parteikontrolle zur Ausübung von Kontrolle über die Er­
füllung der Beschlüsse der leitenden Parteiorgane, über die 
Einhaltung der Statutforderungen, die Lösung der Fragen, 
verbunden mit dem Schutz der Interessen der Parteiorgani­
sationen der Ehre und Würde der Kommunisten und mit der 
Erörterung ihrer Appellationen. Ihnen wird das Recht ge­
währt, selbständig bei der Annahme von Beschlüssen über 
die Eingaben von Kommunisten vorzugehen. Die Kommis­
sionen für Parteikontrolle arbeiten gemäß der Bestimmung, 
die auf dem Plenum des Partelkomitees bestätigt wird.

V. Die höchsten und
die Zentralorgane der 

Kommunistischen Partei
Kasachstans

17. Das höchste Organ der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans ist der Parteitag. Die ordentlichen Parteitage wer­
den vom Zentralkomitee der Kommunistischen Partei nicht 
seltener als einmal in fünf Jahren einberufen. Der Beschluß 
des ZK über die Einberufung des Parteitags, über die Ta­
gesordnung und die Vertretungsnorm werden nicht später 
als drei Monate vor dem Parteitag bekanntgegeben. Das 
Zentralkomitee veröffentlicht Dokumentenentwürfe über 
die Hauptfragen, die dem Parteitag vorgelegt werden.

Der außerordentliche Parteitag der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans wird vom Zentralkomitee auf eigene Initia­
tive .oder auf die Forderung der Parteiorganisationen hin, 
die nicht weniger als ein Drittel der Gesamtzahl der Kom­
munisten vereinigen, in Zweimonatsfrist einberufen.

Im Falle der Nichteinberufung des außerordentlichen Par­
teitags durch das Zentralkomitees können die Organisationen, 
die seine Durchführung gefordert haben, ein Organisations­
komitee bilden, das die Rechte des ZK der Partei auf die 
Einberufung des außerordentlichen Parteitags besitzt.

18. Der Parteitag der Kommunistischen Partei Kasach- 
ns *

— nimmt Rechenschaftslegungen und Berichte des Zen­
tralkomitees, der Revisionskommission und anderer Organe 
entgegen, bewertet ihre Arbeit und faßt Beschlüsse über die 
zu erörternden Fragen;

* — nimmt Programm- und Normativdokumente an, über­
prüft und ändert sie;
— bestimmt den politischen Kurs der Partei und ihre 
Wahlplattform;

— bestätigt den Bestand des Zentralkomitees und der Re­
visionskommission, gewählt In den Gebietsparteiorganisatio­
nen, auf Konferenz von Milltärelnhelten und -verbänden;

— delegiert Vertreter der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans in die Zusammensetzung der Zentralorgane der 
KPdSU.

19. In der Periode zwischen den Parteitagen der Kom­
munistischen Partei Kasachstans beruft das Zentralkomitee 
nötigenfalls eine Republikparteikonferenz ein, um spruch­
reif gewordene Fragen, die Politik und die praktische Tä­
tigkeit der Partei zu erörtern.

Die Konferenz hat das Recht, Rechenschaftsberichte des 
Zentralkomitees und der Revisionskommission der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans über ihre Arbeit entgegenzu­
nehmen, andere für die Partei obligatorischen Beschlüsse 
im Rahmen der Programmdokumente der Kommunistischen 
Partei Kasachstans zu fassen und Änderungen am Statut der 
Partei vorzunehmen.

20. In der Periode zwischen den Parteitagen ist das Zen­
tralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans ver­
pflichtet:

— das Politbüro des ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans zu wählen. Das Politbüro legt alljährlich Re­
chenschaftsberichte über ihre Tätigkeit auf dem Plenum des 
ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans ab;

— Chefredakteure der Presseorgane des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans zu bestätigen;

— die Erfüllung der Beschlüsse der Parteitage und Kon­
ferenzen der KPdSU sowie der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans zu organisieren;

— gestützt auf die Meinung der Parteiorgane und der 
Arb&ltskollektlve, Vorschläge zu den Fragen der Innen- und 
Außenpolitik der Republik auszuarbeiten und sie in Form 
von Gesetzgebungs- oder anderen Initiativen dem Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR zu unterbreiten:

— Normativdokumente über die Anwendung des Statuts 
auszuarbeiten und zu bestätigen;

— mit den Parteigruppen (Fraktionen) im Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR und In anderen Republikorga­
nen zu arbeiten;

— die Kaderpolitik der Partei zu verwirklichen;
— die Tätigkeit der Gebiets-, Stadt- und Rayon partelko- 

mltees sowie der Grundpartelorgainisatlonen zu lenken;
— die Kommunistische Partei Kasachstans beim Zusam­

menwirken mit anderen gesellschaftspolitischen Organisa­
tionen zu vertreten;

— die Hauptrichtungen der Formung und Nutzung des 
Parteihaushalts zu erörtern und zu bestimmen, die Kommu­
nisten der Republik über diese Fragen systematisch zu 
informieren. _ , , .

Ein Plenum wird auf Beschluß des Politbüros des ZK der 
Kommunistischen. Partei Kasachstans oder auf die Forderung 
von nicht weniger als einem Drittel der ZK-Mltglleder hin 
einberufen.

21 Die Revisionskommission der Kommunistischen Partei 
Kasachstans wählt das Präsidium und den Kommissionsvor­
sitzenden. kontrolliert die Durchführung des Parteihaushalts 
den Stand der Entrichtung .der Partelmltglledsbelträge und 
die Arbeit zur Behandlung der Eingaben der Bürger.

22 . Das ZK und die Revisionskommission der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans halten ihre Sitzungen nicht we­
niger als zweimal im Jahr ab, und nötigenfalls auch ge­
meinsame Sitzungen.

Die Mitglieder des ZK der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans können sich an der Arbeit der Revisionskommis­
sion der Kommunistischen Partei Kasachstans und die Mit­
glieder der Revisionskommission an der Arbeit der Plenar­
sitzungen des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans 
mit beratender Stimme beteiligen.

23 Das ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans bil­
det die Kommission für Parteikontrolle. Sie beteiligt sich 
an der Ausübung der Kontrolle über die _ Erfüllung der 
Programm- und Normativdokumente der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, trägt zur Festigung der Partalrelhen 
und der parteilichen Kameradschaft bei, verteidigt die 
durch das Parteistatut festgelegten Interessen der Partei­
grundorganisationen, die Rechte, die Ehre und die Würde 
der Kommunisten und behandelt Ihre Appellationen.

Die Kommission für Parteikontrolle des ZK wird mit dem 
Recht auf Selbständigkeit bei der Annahme von Beschlüs­
sen auf Grund der Appellationen von Kommunisten und 
auf Unterbreitung von Vorschlägen in entsprechenden Par­
teiorganisationen und -komltees zur parteilichen Belangung 
von Kommunisten ausgestattet, die die Forderungen des Par­
teistatuts und die Normen der gesellschaftlichen Moral 

verletzt haben. Die Kommission für Parteikontrolle des ZK 
der Kommunistischen Partei Kasachstans wird auf dem PleA» 
num des Zentralkomitees aus Mitarbeitern der Kommission' 
und anderen Kommunisten gebildet. In Ihrer Tätigkeit läßt 
sie sich durch die vom Plenum des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans bestätigte Bestimmung leiten

VI. Die Kommunisten in
den Sowjets, Staatsorganen

und Massenvereinigungen
24. Die Kommunistische Partei Kasachstans führt in den 

Sowjets, Staats-, Wlrtschafts- und Massenvereinigungen Ihre 
Politik über die in diesen Institutionen tätigen Kommuni­
sten durch.

25. Die Kommunistische Partei Kasachstans kämpft um die 
politische Führung während der Wahlen zu den Sowjets der 
Volksdeputierten sowie über anderen Formen der Willens­
äußerung der Bürger. Die Parteiorganisationen erarbeiten 
auf allgemeinen Grundlagen ihre Wahlplattformen und ver­
öffentlichen sie, empfehlen Kommunisten für die Nominie­
rung als Volksdeputiertenkandidaten, helfen ihnen bei der 
Organisation der Wahlkampagne und bei anderer politischer 
Tätigkeit.

Die Parteiorganisationen können Wahlabkommen mit an­
deren gesellschaftspolitischen Organisationen und Struktur­
einheiten abschließen und die von ihnen aufgestellten Depu­
tiertenkandidaten unterstützen.

26. Die Volksdeputierten aus der Zahl der Kommunisten 
können sich für die Dauer der Legislaturperiode der Sowjets 
zu Parteigruppen (Fraktionen der Kommunisten) zwecks 
Koordinierung ihrer Tätigkeit und Realisierung des Wil­
lens und der Aufträge der Wähler vereinen. Die Partei­
gruppen (Fraktionen der Kommunisten) wirken zusammen 
mit den entsprechenden Parteikomitees, beziehen von ihnen 
Hilfe und Unterstützung.

Den Kommunisten ist untersagt, in den Sowjets Gruppen 
und Fraktionen zu bilden, die unabhängig von den Partei­
organen wären, doch Im Namen der KPdSU und der K 
munistischen Partei Kasachstans aufträten.

27. Die Kommunistische Partei Kasachstans gestaltet ihre 
Beziehungen zu den Gewerkschafts-, anderen gesellschaftli­
chen Organisationen und Massenbewegungen auf der Grund­
lage politischen Zusammenwirkens und der Achtung unter­
schiedlicher Standpunkte.

Auf den Kongressen und Konferenzen, die von den Mas­
senorganisationen einberufen werden, können Parteigruppen 
(Fraktionen von Kommunisten) ähnlich den Gruppen (Frak­
tionen) in den Sowjets gebildet werden.

28. Die Parteiorgane und Parteigrundorganisationen stüt­
zen sich bei der Arbeit mit der Jugend auf den Komsomol 
Kasachstans, sie arbeiten mit anderen Jugendorganisationen 
mit sozialistischer Option zusammen, leisten ihrer Tätigkeit 
größtmöglichen Beistand, gewinnen die Jugend für die Aus­
arbeitung und Realisierung der Jugendpolitik der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans. Die Beziehungen der Partel­
und Komsomolorganisationen werden aufgebaut auf den 
Prinzipien der politischen Partnerschaft, der ideologischen 
Einheitlichkeit, auf der Anerkennung der organisatorischen 
Selbständigkeit des Kommunistischen Jugendverbandes, auf 
gegenseitiger Achtung und gegenseitigem Vertrauen. Die 
Partei betrachtet den Komsomol Kasachstans als eine Re­
serve für die Auffüllung ihrer Reihen.

29. Die Parteigrundorganisationen und die Parteikom s 
können die Kommunisten und Parteilosen für konkrete ^ö- 
schnitte der staatlichen, wirtschaftlichen und gesellschaftli­
chen Tätigkeit empfehlen. Mit politischen Methoden vorge­
hend. fördern sie ihre Wah] oder Ernennung auf entspre­
chende Posten, leisten ihnen Unterstützung, nehmen Rechen­
schaften der Kommunisten über deren Arbeit entgegen, ma­
chen die dabei gezogenen Schlußfolgerungen und gemachten 
Empfehlungen publik.

VII. Die Geldmittel und 
das Vermögen der Partei

30. Die Tätigkeit der Kommunistischen Partei Kasach­
stans und ihre Organisationen wird durch die finanziellen 
und materiellen Ressourcen aus eigenen Einnahmen abge­
sichert. , .

Die Geldmittel der Partei bilden sich aus den Mitglieds­
beiträgen der Kommunisten, aus den Einnahmen der Ver­
lags-, Produktlons-, Wirtschafts- und Kommerztätigkeit, aus 
freiwilligen Beiträgen einzelner Bürger. Betriebe, Organi­
sationen, Gesellschaften und anderen Eingängen, die der 
geltenden Gesetzgebung nicht zuwiderlaufen.

Die monatlichen Mitgliedsbeiträge der Parteimitglieder 
werden in folgender Höhe gemäß der Summe ihres monatli­
chen Einkommens festgelegt:

bis 70 Rubel — 10 Kopeken
71 — 100 Rubel — 20 Kopeken
101 — 150 Rubel — 30 Kopeken
151 — 250 Rubel — 1 Prozent
über 250 Rubel — mindestens 2 Prozent

Die werktätigen Kommunisten aus der Mitte der Rentner 
entrichten ihre Partelmitglledsbelträge von Rente und Ver­
dienst getrennt. „ ,, , tl „

Parteimitglieder, die hauptamtliche Komsomolfunktionäre 
sind und Komsomolbeiträge zahlen, können von der Lei­
stung der Partelmitglledsbelträge dispensiert werden.

31. Der Haushalt der Kommunistischen Partei Kasach­
stans. dessen Struktur und die Höhe der Abführungen der 
örtlichen Parteiorganisationen an Ihn, die Höhe der Zuwen­
dungen für sie, der Rechenschaftsbericht über die Durch­
führung des Parteihaushalts werden vom Plenum des ZK 
der Kommunistischen Partei Kasachstans bestätigt, und die 
Kommunisten werden darüber In Kenntnis gesetzt.

Die Parteiorganisationen sind selbständig bei der Auftei­
lung ihres Haushalts bei der Entwicklung der Quellen seiner 
Bildung und bei der Verfügung über Ihn, sie sind berech­
tigt, über die Struktur-, Etats-, Produküons- und Wirt­
schaftsfragen zu entscheiden, periodische Presseausgaben zu 
gründen, zu reorganisieren und zu liquidieren. Die Haus­
halte und Rechenschaften über deren Durchführung werden 
auf Plenartagungen der entsprechenden Partelkomitees mit 
Informierung der Parteimitglieder bestätigt.

32 Um Ihre Tätigkeit abzusichern, nutzt die Kommuni­
stische Partei Kasachstans Gebäude, Anlagen. Ausrüstungen, 
Inventar und Vermögen mit kultureller, Blldungs- und Ge­
sundungsbestimmung, Geldmittel, Parteiverlage mit ihren 
periodischen Ausgaben und Druckereien sowie anderes der 
KPdSU gehörendes Vermögen und verfügt auch über eigene 
Geldmittel, über Neben-, gemischte und Kleinbetriebe. 
Transportmittel und anderes Vermögen.

Die Partelkomitees sorgen für die operative Leitung des 
Vermögens der Parteiorganisationen (Besitz, Nutzung. Ver­
fügung). Das ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans, 
die Parteikomitees an der Basis, die Institutionen und Or­
ganisationen der Kommunistischen Partei besitzen die Rech­
te Juristischer Personen und dürfen diese Rechte ln ihre 
Struktureinhelten und Parteiorganisationen übertragen

Falls die Kommunistische Partei Kasachstans ihre Tätig­
keit einstellt, wird ihr Vermögen derjenigen Tätigkeit in 
den Dienst gestellt, die die Erreichung des Zieles dert Partei 
fördert. Die Rechtsperson, an die das Vermögen übergeben 
wird, wird vom Parteitag bestimmt.

Für die Finanzierung der Tätigkeit der Parteigrundorga­
nisationen, darunter für den Unterhalt hauptamtlicher Funk­
tionäre. werden bis 50 Prozent der eingegangenen Mitglieds­
beiträge bereitgestellt.

Für die Lösung von Fragen der Finanzierung der Tätig­
keit der Parteiorganisationen, der Verteilung und Umver­
teilung der Geldmittel werden bei den Rayon-, Stadt- sowie 
Parteikomitees, die mit Rechten von Rayonpartelkomitees 
ausgestattet sind, Finanzkommissionen unter Beteiligung der 
Sekretäre der Parteigrundorganisationen gebildet.

Der Sitz des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstan«; 
ist die Stadt Alma-Ata.
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Er nahm seine Schwester bei der 

Hand und so begann der Leidens­
weg der Kinder von einem Dorf 
zum anderen ins Ungewisse. Sie 
aßen, was sie sich erbettelten, und 
schliefen, wo sie der Zufall hin- 
trleb. In den Dörfern fragten sie 
die dorthin übersiedelten Sowjet- 
deutschen aus und gingen weiter 
auf die Suche nach ihren Ver­
wandten. In einem Dorf nahm 
sie ein Flickschuster auf. Der Jun­
ge gefiel ihm. Er schlug ihm vor, 
hier zu bleiben und ihm zu hel­

fen, altes Schuhzeug zu flicken. 
Der Junge begriff es schnell und 

konnte so für sich und seine 
Schwester, die dm Haushalt half, 
die ärmliche Kost verdienen. So 
konnten die Kinder hier den Win­
ter über bleiben. Aber als es wär­
mer wurde, gingen sie weiter und 
kamen endlich zu den Großeltern. 
Aber die zwei alten Leute hatten 
selber nichts zu beißen. Katja 
aber arbeitete In einem landwlrt-

ten, mahnten des öfteren zum Auf­
bruch. Sie hatten den Befehl, 
sich nicht lange aufzuhalten. 
Aber die Zugereisten baten Im­
mer wieder: „Nur noch ein Vler- 
telstündchenl“ Sie konnten sich 
gar nicht losreißen von dem Ge­
spräch, von ihren Bekannten, den 
ehemaligen Nachbarn aus den 
Dörfern an der Wolga. Und als 
endlich doch geschieden werden 
mußte, sagte eine ältere Frau: 
„Fahrt nur meinetwegen, ich 
bleib hier. Ich werd schon ir­
gendwie heimkomme.“ Das Ge­
spräch drehte sich um die Hei­
mat an der Wolga. Allerlei Mei­
nungen und Vermutungen wurden 
ausgesprochen. Da sagte Andreas 
Götz, sich an Ernst Buschs Worte 
erinnernd. „Es kann nicht ewig 
Winter bleiben. Einmal können 
wir uns sagen: Heimat, du bist 
wieder mein!“ Da wurde er plötz­
lich zum Mittelpunkt aller An­
wesenden. Wieso? Was meinst

NKWD-Mann verspricht ihr das. 
Sofie reicht beim Kommandan­
ten ein Gesuch ein. Zwei—drei­
mal erkundigt sie sich, aber die 
Erlaubnis kommt und kommt 
nicht. Die Stadtbehörde NKWD 
antwortet nicht. Endlich — die 
Reisefrist ist schon herange­
rückt — fährt der Kommandant 
der Rayonabteilung zusammen 
mit Edik in die zentrale Stadtab­
teilung des NKWD. Eine ganze 
Stunde lang verweilt der Kom­
mandant hinter der Tür eines 
Dienstzimmers, kommt endlich 
heraus und Überreicht Edik den 
Genehmigungsschein. Ohne diese 
Führsprache wäre aus Edlks Stu­
dium nichts geworden. Man hät­
te ihn einfach nicht wegfahren 
lassen.

Friedrich Landmann erzählt, 
wie sie aus der Trudarmee ent­
lassen wurden. Man Heß sie nicht 
einfach zu ihren Familien fah­
ren. Man brachte eine Gruppe

die Ukraine in der Hoffnung, 
noch Jemanden von seinen Ver­
wandten aufzufinden. Hier aber 
stellt es sich heraus, daß er ein 
Deutscher Ist. Früher galt er als 
Ukrainer. Er wird als Deutscher, 
der seine Nationalität „verheim­
licht“ hat und eigenmächtig, oh­
ne Erlaubnis der Kommandantur, 
seinen Wohnort verlassen hat 
und in seinen Geburtsort zurück­
gekehrt ist, zu 20 Jahren Zucht­
haus verurteilt. Acht Jahre da­
von hat er abgesessen und wur­
de nach Stalins Tod freigelas­
sen. Lebte danach in der Stadt 
Serow, hat eine Fachschule absol­
viert, ist verheiratet und gilt als 
vorbildlicher Arbeiter.

1947 wurden ehemalige Trud- 
armisten aus dem Gebiet Kirow 
nach Burjatien gebracht. 300 
Personen zählte der Trupp, in 
dem auch A. Fritzler mit Familie 
war. In diesem Trupp gab es nur 
wenige Verheiratete, die meisten
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So war es damals
schaftllchen Betrieb, ferne von 
Ihnen. Bald wurde sie Brigadier. 
Die mobilisierten Frauen, so auch 
die hiesigen, waren gut zu Ihr. 
Als sie von den Eltern die Nach­
richt bekam, daß ihre Kinder nun 
bei ihnen seien und Hunger lit­
ten. erwirkte Katja eine Erlaub­
nis, nach ihren Kindern zu fahren 
und sie herzuholen. Die Frauen 
ihrer Brigade übernahmen Katjas 
Arbeit für die Zelt ihrer Ab­
wesenheit. Katja kam zu den El­
tern, sah das große Elend, die 
völlig ausgehungerten Kinder In 
verschlissener Kleidung. Sie hat­
te auf dem Hinweg selber nur 
wenig von Ihrer Brotration ge­
gessen und somit einige Stückchen 
Brot erspart. Jetzt gab sie es den 
Kindern und Eltern. Als Katja 

sah, mit welchem Heißhunger die­
se das Brot aßen, raufte sie sich 
die Haare vor Verzweiflung. Das 
Mädchen war krank, doch Katja 
konnte nicht lange verweilen, sie 
mußte zurück zu ihrem Arbeits­
platz. Sie nahm die Kinder mit. 
Dort konnte sie das Mädchen ei­
nem Arzt zeigen, und der sagte, 
daß das Kind lungenkrank sei. 
Nur gute Nahrung könne es vom 
Tode retten.

Katja hatte für gute Arbeit ein 
Ferkel als Prämie bekommen. 
Die Schweinewärterinnen des 
Landwirtschaftsbetriebs betreu­
ten das Ferkel zusammen mit den 
anderen. Als Katja mit den Kin­
dern zurückkam und das Urteil 
des Arztes hörte, entschloß sie 
sich, das Ferkel zu schlachten. 
Wie schade, sagten die Frauen — 
bis zum Herbst gäbe es ein 
tüchtiges Schiachtschwein. „Das 
weiß ich auch, aber mein Kind 
muß gerade Jetzt bessere Nah­
rung haben, sonst erlebt es den 
Herbst nicht.“ Die Frauen halfen 
Ihr beim Schlachten. Es gab im­
merhin ansehnll ehe Stückemerhin ansehnll ehe 
Fleisch und Speck. Das Mädchen 

aß den Speck wie Brot und kam 
zusehends zu sich. Der ’ w._ 
Jetzt schon 16 Jahre alt, half der 
Mutter bei der Arbeit. Die Frau­
en aus dem Nähartel sammelten 
allerlei Stoffstücke und nähten 
notdürftige Kleider für die Kin­
der. In den Dörfern war es 
Brauch, von allerlei Stoffresten 
bunte Decken zusammenzubasteln. 
So ähnlich waren auch die Klei­
der für Katjas Kinder aus kleinen 
verschiedenfarbigen Stoffresten 
zusammengestückelt.

Katja Zitzer kam bei der Aus­
siedlung in ein abgelegenes Dorf 
der Region Krasnojarsk. Die 
deutschen Männer waren alle In 
die Trudarmee mobilisiert. Die 
Frauen verrichteten hier Im Dorf 
alle Arbeiten. Der Kolchosvorsit­
zende war ein grober Klotz. Ein­
mal weigerte sich Katja, auf das 
Feld zur Arbeit zu gehen, da sie 
ein schlimmes Bein hatte. Es 
war dick angeschwollen und ei­
terte. Katja hatte ein ziemlich 
scharfes Mundwerk und verteidig­
te sich. Da schlug der Vorsitzen­
de ihr mit der Peitsche über den 
Rücken. Das war nicht das erste 
Mal, daß er deutsche Frauen 
schlug. Bisher ging es Ihm so 

hin. Doch diesmal hatte er sich 
verrechnet. Katja Zitzer ging zu 
einer bekannten Lehrerin der 
örtlichen Schule. Ihr Sohn spielte 
Im Laienkunstzirkel der Schule 
mit und wurde von den Lehrerin­
nen geachtet. Sie halfen Katja ei­
ne Beschwerde schreiben, die 
sie ins Rayonzentrum bringen 
wollte. Die Sache wurde lautbar. 
Der Vorsitzende bekam es mit 
der Angst zu tun, man konnte Ihn 
absetzen und an die Front schlk- 
ken. Seine Frau kam zu Katja 
und bettelte, sie soll die Be­
schwerde nicht weiterleiten. Sie 
brachte ihr einen Topf Rahm, 
Kartoffeln und Speck. Und Ka­
tja schickte die Beschwerde nicht 
fort. Mehr noch, sie verstand es 
zu ihrem Vorteil auszunutzen.

Andreas Götz erzählte folgen­
des Ereignis. Kurz danach, als 
die Kommandanturaufsicht über 
die Deutschen (1956) auf gehoben 
würde, besuchte Andreas einen 
Freund in einem Dorf der Re­
gion Krasnojarsk. Dort war ein 
Mann von 74 Jahren gestorben. 
Zur Leichenbestattung kam viel 
Volk zusammen, alle Deutschen 
des Dörfchens und viele aus Nach­
bardörfern. Unter den aus ande­
ren Dörfern Angekommenen gab 
es solche, die sich seit der Aus­
siedlung (1941) noQh nicht ge­
sehen hatten. Da gab es viel zu 
fragen, erzählen, Erlebnisse aus­
zutauschen, so daß die Unterhal- 
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tung nach der 
tung sehr lebhaft wurde. 
Kraftfahrer, die die Leute 
anderen Dörfern gebracht

du damit? Ist noch eine Hoff­
nung vorhanden? Sprich doch, er­
zähl dochl Was weißt du von der 
Delegation der Sowjetdeutschen 
nach Moskau zur Regierung und 
zum ZK der KPdSU. Sollten wir 
wirklich noch das Glück haben, 
unsere Heimat an der Wolga zu 
sehen? Unter den Fragenden war 
auch ein Greis von 80 Jahren. 
„Ihr tät wohl aach noch hamma- 
che, Vetter Jakob?“ „Barfüßig, 
in Hemd und Hose tät 
Fuß hingehe, wenn wir wieder 
unsere Republik, unsere Heimat, 
bekämen!“

Der Lehrer Köhler 
der Aussiedlung und der Trudar­
mee wieder mal Lehrer _ln der 
Stadt Tschernogorsk, 
Krasnojarsk. Er geht durch die 
Straße, da kommt Ihm ein Trupp 
Schüler der 5. Klasse entgegen. 
Einer hebt die Hand auf Art des 
Faschistengrußes und ruft: „Hell 
Hitler!" (1947).

Der Geschichtslehrer ölert 
— einer der beliebtesten Lehrer 
der Schule Nr. 10 In Engels der 
ASSR der Wolgadeutschen — 
kam bei der Aussiedlung In die 
Stadt Tschernogorsk, Region 
Krasnojarsk. Ende der vierziger 
Jahre wurde er vom Schuldirek­
tor, einem gehässigen Deutschen­
feind dermaßen verhöhnt, daß er 
an Herzinfarkt starb. Die Schü­
ler vergötterten Ihn. Sie legten 
Geld zusammen und mieteten ein 
Orchester zur Beerdigung. Doch 
auf halbem Weg zum Friedhof 
wurde auf Jemands Befehl das 
Orchester vom Leichenzug weg­
geholt. Es zieme sich nicht, 
klärte man, einem ~ 
solche Ehre zu erweisen, 
noch. Der Schuldirektor 
streng verboten, 
Reden am Grab 
zu halten. Der verstorbene Leh­
rer war aber bei allen Schülern 
so beliebt, daß sie alle, auch die 
anderen Lehrer, Ihren Freund und 
Ratgeber auf dem letzten Weg 
geleiteten. Nur der Direktor war 
nicht dabei. Doch im letzten 
Moment kam er mit seinem Wa­
gen angerollt. Alle Anwesenden 
konstatieren mit Genugtuung: 
Endlich ist auch der Direktor da, 
um dem Verstorbenen, der so 
viel für das Wohl der Schüler 
und für die Schule geleistet hat, 
Ehre zu erweisen. Doch der Di­
rektor war nur hergekommen, 
um zu kontrollieren, damit es 
keinerlei Leichenreden und Lob­
reden für den Verblichenen gab. 

Olga Köhler erzählt (1964). 
Ihre Tochter Irene absolvierte 
die Mittelschule mit ausgezeich­
neten Noten und wollte an der 
Medizinischen Hochschule weiter­
studieren. Bei den Aufnahme­
prüfungen bekam sie eine einzige 
vier, alle anderen Noten waren 
Fünfen. Sie wurde dennoch nicht 
immatrikuliert. Der Rektor sag­
te: Ich habe ohnehin schon fünf 
Personen euren Kontingents auf­
genommen.

Peter Rüb — Chemielehrer. 
Der ehemalige Dozent des Päd- 
instltuts zu Engels hatte 10 Jah­
re Gefängnishaft durch Stalins 
Gunst abgebüßt, kam dann in die 
Stadt Tschernogorsk, Region 
Krasnojarsk. Arbeitete hier als 
Chemielehrer an einem Tech­
nikum und war sehr beliebt bei 
den Schülern, seinen Kollegen 
und allen, die ihn kannten. Da 
erschien eines Tages die Frau ei­
nes Vorgesetzten der Stadt. Sie 
war gleichfalls Chemielehrerin 
und Rüb mußte sein Fach der neu­
en Lehrerin äbtreten. Da man 
aber den gewissenhaften und 
vortrefflichen Pädagogen nicht 
verlieren wollte, trug man ihm 
das Fach Physik an. Rüb willig­
te ein, arbeitete angestrengt, be­
reitete den Lehrgang vor. Nach 
einem Jahr wiederholte sich die­
selbe Geschichte mit einer ande­
ren Person. Rüb mußte wieder 
sein Fach einem neuangekomme­
nen Lehrer abtreten. Nun schlug 
man ihm das Fach Elektrotech­
nik vor. Schließlich verdrängte 
man ihn auch davon und Rüb 
wurde Deutschlehrer. Doch eines 
Tages bekam er während des Un­
terrichts einen Herzanfall und 
verschied ohne zu Besinnung zu 
kommen 1m Hörsaal.

Sofie Sawadsky erzählt: Ihr 
Sohn Edik absolvierte die Mit­
telschule (1953) mit einer Sil­
bermedaille. Sein sehnlichster 
Wunsch war, an der Polytechni­
schen Hochschule In Tomsk wei­
terstudieren. Doch dazu mußte 
Erlaubnis von der Sonderkom­
mandantur sein. Sofie war Lehre­
rin einer Abendschule für Er­
wachsene. Diese Schule besuchte 
ein Mitarbeiter des NKWD. So­
fie spricht mit Ihm und bittet 
um Mithilfe beim Erlangen einer 
Reiseerlaubnis für Edik. Der
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Irgendwelche 
des Deutschen

von 50 Personen Ins Gebiet Ku- 
stanal. Es war Spätherbst. Das 
Getreide war noch nicht alles 
abgeerntet. Der Kolchosvorsitzen­
de fragte: „Gibt es unter euch 
Traktoristen?" Es fanden sich un­
ter den Deutschen zwei. Der 
Leiter, ein Kasache, war froh, 
denn in der Wirtschaft standen 
einige Radschlepper. Es gab 
aber keine sachkundigen Trakto­
risten. Bisher hatten ungelernte 
Jungen diese Maschinen nur 
recht und schlecht gelenkt, doch 
wenn etwas daran kaputtging, 
konnten sie damit nichts anfan­
gen. Friedrich Landmann be­
sichtigte einen der Traktoren, 
buddelte in seinem Inneren her­
um und kurbelte ihn an. Die 
Freude des Leiters war grenzen­
los. Bald war auch 
Traktor intakt. Als 
bekam Friedrich einen Schlägel 
eines krepierten Rindes und ei­
nen Sack W’eizen. Mit seinem 
Traktor brachte er die Dreschma­
schine von einer Tenne zur ande­
ren, wo Jedesmal Getreide gedro­
schen wurde. Es gab auch noch 
viel Getreide zu mähen. So ar­
beiteten die „demobilisierten“ 
Trudarmlsten hier einige Wochen 
beim Ernteeinbr|ngen. Immer wie­
der baten sie um Erlaubnis, zu 
ihren Familien zu fahren oder die 
Familien herzuholen. Aber man 
Jjat in einem fort: Nur noch die­
se, nur noch Jene dringende Ar­
beit erledigen. Endlich wies man 
Friedrich eine Wohnung an. In 
einem langen breiten Lehmgebäu­
de mit flachem Dach erhielt er ein 
Zimmer mit einem Fensterchen. 
Macht nichts, tröstete sich Fried­
rich, hier kann man wohnen. Wä­
re bloß die Familie da. Er sehnte 
sich nach seiner Frau und den 
drei Jungen. Es dauerte aber noch 
eine geraume Zelt, bis er die Fa­
milie zu sich holen durfte.

Jakob Rosental wurde ausge­
siedelt und kam nach der Trud­
armee In die Stadt Ischlmbai, 
Baschkirische ASSR. Er konnte 
sich mit der ungleichen Lage 
der Sowjetdeutschen Im Ver­
gleich zu den anderen Völkern 
der UdSSR nicht zufriedengeben. 
Rosental schrieb darüber Briefe 
an höhere Instanzen, an das ZK 
der KPdSU. Seit Herbst 1969 
wurde er Immer mehr drangsa­
liert von den lokalen Behörden. 
Man zitierte Ihn vor den Staats­
anwalt und das Staatssicherheits­
amt (KGB). Man nahm Ihm die 
Materialien der Delegationen der 
Sowjetdeutschen nach Moskau, 
Briefe und Schriften an das ZK 
der KPdSU In Beschlag. Unter 
anderem auch einen Aufsatz, den 
er längst mal über die Trudarmee 
geschrieben hatte. Darin erzählte 
er über eine Mutter, die ihr drei­
jähriges Kind heimlich In die 
Trudarmee mitgenommen und 
längere Zelt dort verheimlicht 
hatte. Rosental konnte nicht 
schwelgen über die Ungerechtig­
keiten gegenüber den Sowjetdeut­
schen. Doch die Schikanen sei­
tens der örtlichen Obrigkeit ihm 
gegenüber wurden Immer uner­
träglicher. Er war schon mehrere 
Jahre kränklich, 
Krankheiten valide 
Anfang Juni 1970 
man Ihn nach Ufa, die Haupt­
stadt der Baschkirischen ASSR. 
Er wurde dorthin von einem Ver­
treter des KGB begleitet. Am 3. 
Juni lud man ihn wieder In 
Ischlmbai In das KGB vor. Da­
nach war er an diesem Tag sehr 
niedergeschlagen, sprach wenig. 
Am 4. Juni stieg er an einem 
dreigeschossigen Haus (unweit 
seiner Wohnung) die Feuerstiege 
hinauf. Kinder, die in der Nähe 
spielten, fragten: „Onkel, wohin 
klettern Sie?“ „Nach Hause gehe 
ich“, antwortete Rosental. Als er 
ganz oben war, Heß er die Hän­
de los und stürzte rücklings her­
unter. Ohne zur Besinnung zu 

kommen lebte er noch bis zum 5. 
Juni. Die Beine waren gebro­
chen, der Schädel traumlert. In 
seiner Rocktasche fand man einen 
Zettel: „Ich kann das nicht 
länger ertragen. Es tut mir leid, 
aus dem Leben zu gehen zu müs­
sen. Jakob “ .......................
1970.“

Alexander 
Petkau) ein 
von 15—16

waren alleinstehende Junge Män­
ner, auch Frauen und Mädchen. 
Nur etliche davon waren anstän­

dig gekleidet. Fast alle trugen 
alte, abgerissene Lagerklei­
dung: Wattehosen, Wattejacken, 
die Frauen und Mädchen hatten 
Röcke aus Sack, vlelmal geflickt
an.

Von der Eisenbahnstation bis 
zum Bestimmungsort mußten sie 
2—3 Stunden mit dem Bus fah­
ren. Obwohl schon März war war 
es grimmig kalt, gegen 50 
Man fror unbarmherzig, 
sonders stark frohren die 
Viele hatten nur schlechte 
derschuhe an. Die Kinder 
den in Decken eingehüllt

der andere 
Belohnung

sogar als 
pensioniert, 

beorderte

Rosental. 4. Juni

Petko (Petke oder 
elternloser Junge 

.... _. _. Jahren, obdachlos,
kam im ersten Nachkriegsjahr 
(1945) in die Stadt Serow, Ge­
biet Swerdlowsk. Des obdachlo­
sen Herumstreichens müde, sucht 
er hier eine Arbeit und findet An­
stellung bei der Meteorologi­
schen Station. Er ist tüchtig, 
folgsam, arbeitsfreudig. Bald 
(vielleicht nach 1—2 Jahren) 
schickt man Ihn nach Moskau zu 
einem Lehrgang. Da kriegt er 
auf einmal Heimweh, fäh(t In

Grad. 
Be- 

Füße.
Le- 

wur- 
_ ___  _____ ___ o____ und 
alle kamen hell an. Man brachte 
sie in den Klub. Dort war es 
warm, die Ofen waren geheltzt. 
Bald kamen die Ureinwohner. Sie 
gafften die Neulingen an, wun­
derten sich: Das sind Ja ebensol­
che Menschen wie auch wir!

Sofort am nächten Tag gin­
gen die Neuankömmlinge zur Ar­
beit. Der Verdienst war gut. Man 
vertrank das Geld nicht, wie 
das bei den örtlichen Brauch war, 
sondern war bestrebt, sich etwas 
anzuschaffen, zumal es hier In 
dentäden manches zu kaufen gab. 
Zum 1. Mal hatten sich viele 
Deutsche schon gute Kleider an­
geschafft und kamen zur Maifeier 
in Anzügen, Krawatten. Die Mäd­
chen hatten schöne Kleider an. 
Die altangesessene Bevölkerung 
war sprachlos vor Staunen.

Nach knapp einem Jahr ging es 
den hergebrachten Deutschen. 1m 
Durchschnitt schon besser als 
den Ureinwohnern. Diese wun­
derten sich: Sieh mal einer an, 
die Deutschen kamen mit ver­
schlissenen Kleidern hierher und 
Jetzt — wie sie 
macht habenl

Schönrock, ein 
Schulbildung, ist 
Beruf, aber Meister In vielen 
Fächern. Wie man sagt — ein 
Tausendkünstler. Nach Entlas­
sung aus der Trudarmee 1947 
kam er mit 300 anderen Leidens­
genossen in eine Siedlung in 
Burjatien. Seine russische Frau 
und 2 Töchter sagten sich los von 
Ihm und fuhren nicht mit. Schön­
rock ,.............
anvertraut. (Hier 
gewlnnungsbetrieb). Als er 
Lager “ ‘
wahrer Sodom. Hals 
konnte man sich brechen, nie 
konnte man das Nötige finden. In 
kurzer Zelt hatte Schönrock idea­
le Ordnung geschaffen. Alle De­
tails waren nach Nummer, Größe, 
Marke usw. auf den Regalen geord­
net. Als nach einem Monat Vorge­
setzte kamen, um nachzusehen, 
wie der Nemez, der neue Lager­
verwalter, arbeitet, trauten sie 
ihren Augen nicht. So etwas hat­
ten sie Überhaupt noch 
lebt.

Man hatte Schönröck 
gangsbude beim Lager 
nung angewiesen. Das war ein 
grob gezimmerter Raum, wo nur 
eine Pritsche, ein kleines Tisch­
chen und ein Stuhl Platz hat­
ten. Die Bude wafr schwarzgeräu­
chert und verwahrlost. In zwei 
Wochen, als der Vorgesetzte 
Schönrock besuchte, war das 
Stübchen wie eine Puppenwoh­
nung weißgetüncht, das Bett auf­
geräumt, Vorhang davor. Vorhang 
am Fenster. In einer Ecke ein 
winziges, nettes, aus Ziegel ge­
mauertes Öfchen, auch blütenweiß, 
das Ofenrohr zieht durch das 
Zimmer und strahlt gemütHche 
Wärme aus. Der Fußboden rein­
gescheuert. Kleiderhaken. Ord­
nung. Gemütlichkeit. Zwei Jahre 
später kaufte er sich ein altes 
Bauernhaus, aus Rundholz gezim­
mert. Es war unansehnlich von 
außen. Innen staffierte er es so 
aus, daß es einer guten Stadt­
wohnung nicht nachstand. Ele­
gant ausgestattete Zimmer, große 
Vorstube. Er heiratete eine ver­
trägliche Frau. Die gesamte In­
telligenz der Siedlung versammel­
te sich bei ihm zu kulturellem 
Zeitvertreib mit Musik und Ge­
sang. Darunter waren auch viele 
Russen — Lehrer, Arzte, Inge­
nieure, — die nach wirklich in­
haltsvollen Zeitvertreib lechzten 
und diesen nirgends sonst wo ha­
ben konnten. Obwohl den Russen 
aufs strengste verboten war, mit 
den Deutschen in nahen Umgang 
zu treten, geschweige denn mit 
ihnen Freundschaft zu pflegen, 
befolgten viele, sogar Kommuni­
sten, dieses Verbot nicht.

25 Milliarden DM wird 
Deutschland bis zum Jahr 2000 
für die Weltraumfahrt ausgeben. 
Davon ist aber nur ein kleiner 
Teil für die bemannte Raumfahrt 
vorgesehen. Dies erklärte Bundes­
forschungsminister Heinz Riesen­
huber vor dem 41. Internationa 
len Astronautischen Kongreß in 
Dresden. Gleichzeitig stellte er 
die deutschen Astronauten für das 
Jahr 1992 vor, die Jetzt mit dem 
speziellen Training begonnen 
haben. Unter ihnen befindet sich 
auch die Metereologln Renate 
Brümmer (35), die gute Aus­
sichten hat, die erste deutsche 
Frau im Weltall zu werden.

Im Frühjahr 1992 wird sich ein 
Deutscher mehrere Tage iq der 
sowjetischen Raumstation MIR 
aufhalten. Er darf hundert Kilo­
gramm wissenschaftliches Gerät 
mit in das All nehmen und zehn 
Kilogramm wieder mit auf die Er­
de zurückbringen. In erster Linie 
ist an medizinische Projekte ge­
dacht. Die Kosten belaufen sich 
für Deutschland auf 38 Millionen 
DM.

Als MIR-Astronauten wurden 
nun der Testpilot der deutschen 
Luftwaffe und Diplom-Ingenieur 
Klaus Dietrich Flade sowie der 
Physiker Reinhold Ewald ausge­
sucht. Beide müssen in der Lage 
sein, das Raumschiff im Notfall 
selbständig zur Erde zurückzu­
bringen. Wer von den beiden 
Deutschen endgültig mitfliegt und 
wer auf die „Reservebank“ 
kommt, entscheidet sich in etwa 
einem Jahr.

Im Herbst 1992 wird dann mit 
Hilfe eines amerikanischen Spa­
ce Shuttels die D-2-Mlsslon ge­
startet, die 850 Millionen DM 
kosten wird. Davon übernehmen 
andere Länder 120 Millionen 
DM, die sich mit eigenen wis­
senschaftlichen Experimenten be­
teiligen. Das vierköpfige deut­
sche Astronauten-Team — aus 
dem dann zwei für den Mitflug 
ausgewählt werden — setzt sich 
aus der Metereologln Renate 
Brümmer sowie den Physikern 
Hans Wilhelm Schlegel, Gerhard 
Thiele und Ulrich Walter zusam­
men. Die Schwerpunkte des wis­
senschaftlichen Forschungspro­
gramms im Rahmen des D-2-Pro- 
jektes haben sich zu anwendungs­
orientierten Aufgaben der Kri­
stallzüchtung und der Humanphy­
siologie verlagert. Im Bereich der 
Humanphyslologle sollen notwen­
dige Erfahrungen für den Aufent­
halt des Menschen im Weltraum 
gesammelt werden. Daneben ver­

Renate Brümmer, deutsche Wissenschafts-Astronautin, hat gute Aus­
sichten, die erste deutsche Frau im Weltall zu werden. Die 35jährige 
Metereologin begann mit dem Training.

Foto: DaD/dpa

sprechen sich die Wissenschaftler 
auch zusätzliche Erkenntnisse, die 
bei der Diagnose und Behandlung 
von Krankheiten auf der Erde 
weiterhelfen können.

Im Rahmen von D-2 werden 
aber auch erstmals neuartige Ver­
fahren der Automation, der Robo­
tik und der Fernsteuerung für 
die Auslegung, den Betrieb und 
die Steuerung von Nutzlasten und 
Laboreinheiten erprobt.

Der erste Deutsche im Weltall 
war 1978 der damalige DDR- 
Bürger Siegmund Jähn, der Jetzt 
als Berater für die Raumfahrt 
gewonnen werden konnte. Ulf 
Merbold war dann 1983 der 
erste Westdeutsche, der mit dem 
europäischen Weltrauml a b o r 
Spacelab im Weltall war.

K. Rüdiger DURTH 
(DaD)

Ein Präsident ohne Territorium
sich herausge-

Mann mit Dorf- 
Klempner von

wurde das Werkzeuglager 
war ein Gold- 

_______ ’ . das 
übernahm, war dort ein 

und Bein

nicht er-

eine Eln- 
als Woh-

Warum
Die Führung der PLO ist Im­

mer noch der Meinung, daß alle 
Konflikte In der Region, und da­
bei In erster Linie der arabisch­
israelische, durch eine interna­
tionale Friedenskonferenz gleich­
zeitig beigelegt werden müßten. 
Bel einer Begegnung mit den 
Botschaftern der Mitgliedsländer 
des UNO-Sicherheitsrates in Tu­
nis forderte der palästinensische 
Präsident Yasser Arafat von die­
sen Ländern, einen letzten Termin 
für den Abzug der israelischen 
Truppen von dem okkupierten 
Territorium festzulegen, wie das 
hinsichtlich des Iraks in einem 
speziellen Beschluß des UNO- 
Sicherheitsrates geschah. Arafat 
erinnerte die Diplomaten daran, 
daß es zur ungesetzlichen Beset­
zung der palästinensischen Terri­
torien durch Israel ebenfalls 
zahlreiche Resolutionen des UNO- 
Sicherheitsrates gäbe, die schon 
mehrere Jahrzehnte lang nicht er­
füllt werden.

„Wir unterstützen den Irak 
nicht, aber der Irak unterstützt 
uns“, erklärte mir der Außenmi­
nister Palästinas Farouq Quaddu- 
ml bei einem Gespräch. Der Irak 
ist eine reale Kraft in der Re­
gion, die ständig der Sache des 
palästinensischen Volkes erhebli­
che politische und materielle Un­
terstützung zukommen läßt. Die 
PLO verurteilt den Irak nicht, 
well sie traditionell die Rolle 
eines Vermittlers in Interarabi­
schen Angelegenheiten innehat.

Farouq Quadduml hob hervor, 
daß die Suche nach einer frledll-

unterstützt Yasser Arafat 
chen Beilegung der Krise am 
Persischen Goll ernsthaft von der 
militärischen Präsenz der USA in 
der Region erschwert wird. Er 
meint, daß Saddam Hussein unter 
dem Druck seiner Brüder aus den 
arabischen Ländern abziehen kön­
ne, doch niemals, selbst unge- 
acntet der letzten Resolution des 
UNO-Sicherheitsrates, im Ange­
sicht der militärischen Erpres­
sung von selten der USA nacnge- 
ben würde. Somit wurde aus dem 
Irakisch-kuweitischen nach Mei­
nung von Farouq Qaddumi fak­
tisch ein arablscn-amerlkanlscher 
Konflikt.

Die Erklärungen des Repräsen­
tanten der sowjetischen Führung 
des stellvertretenden Außenmi­
nisters Wladimir Petrowski, wäh­
rend eines abendlichen Empfangs 
bei Yasser Arafat darüber, daß 
die Verwirklichung der UNO-Ke- 
solution zum Persischen Golf ein 
positiver Präzedenzfall auch für 
die Lösung des arabisch-israeli­
schen Konfliktes sein könnte, rief 
bei den Führern der PLO eine 
kühle Reaktion hervor. Die Pa­
lästinenser sind schon müde, auf 
internationale Gerechtigkeit zu 
hoffen. Sie glauben an Saddam 
Hussein, obwohl sie auch verste­
hen, daß die Annäherung an den 
Irak bislang der PLO weder po­
litische noch ökonomische Divi­
denden eingebracht hat.

Der internationale Ruf der 
PLO hat beträchtlich gelitten. 
Die Gegner der Palästinenser 
bekamen einen neuen Anlaß, ne­
ben traditionellen Terrorismus-

Saddam Hussein?
Beschuldigungen gegen die PLO 
ihnen aucn noch die Unterstüt­
zung des „blutigen Regimes von 
Saddam Hussein anzukreiden.

Die PLO hat heute ernsthafte 
materielle Schwierigkeiten. Be­
kanntlich machen Spenden rei­
cher Erdölförderstaaten den größ­
ten Teil ihres Haushaltes aus. 
Jetzt ist der Strom aus den Län­
dern des Persischen Golfes 
praktisch versiegt.

„Es ist schon Dezember und 
ich habe meinen Mitarbeitern 
noch nicht einmal die Gehälter 
für die vorängegangenen Monate 
gezahlt“, erzänite mir von sei­
nen Sorgen der Arafat-Berater 
Bassam Abu Sherlf. „Die Staats­
kasse bekam die Anweisung, 
nichts mehr auszuzahlen.“ Nach 
offiziellen Angaben wurde der 
PLO-Haushalt um 30 Prozent 
und die Gehälter der Beamten 
um 12 Prozent gekürzt.

Was veranlaßt Yasser Arafat, 
Hussein zu unterstützen? Eine 
mögliche Antwort gab unerwartet 
eine Fernsehsendung, wo der Ka­
meramann eine Demonstration in 
den okkupierten arabischen Ge­
bieten filmte. Eine Gruppe Ju­
gendlicher trug dreifarbige pa­
lästinensische Fahnen und 
Porträts von Saddam Hussein. 
Wahrscheinlich kann sich ein 
Präsident ohne Territorium nicht 
den Luxus leisten, auch noch sein 
Volk zu verlieren...

Iwan MENSCHIKOW 
(Aus „NZ“)

„Die Landwirtschaft der meisten afrikanischen 
Länder in der Sahelzone gerät in Verfall", heißt es 
allgemein in der westlichen Presse über die Wirt­
schaft des schwarzen Kontinents, Die ökologische 
Krise, die sich in den letzten Jahren durch Klimaka- 
fastrophen, die Sommerdürren und Überschwem­
mungen in der Herbst- und Frühjahrsperiode sowie

durch den Angriff der Wüsten noch mehr erhärtet, 
— ajl das hat den Notstand der Landwirtschaft in 
Burkina Faso bewirkt , einem Lande, das südlich 
der größten Wüste der Welt Sahara liegt.

Unser Bild: Pflügen mit Tieren ist das wichtigste 
Bodenbearbeitungsverfahren in vielen Dörfern von 
Burkina Faso. Foto; TASS
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Freundschaft

Die Tanne

E. T. A. HOFFMANN

Und wer hat das Garn 
von der Spule gehaspelt? 
Und wer hat der Tanne 
genäht dies Gewand? 
Ja, wer hat’s ertüftelt, 
wohl ohne zu rasten? 
Nicht jedwede Näherin — 
glaube ich — kann’s. 
Ein Kleid mif Volants 
aus gemusterten Spitzen

umhüllt nun die Tanne: 
Ein Schneewetterkleid!
Die Rüschen und Paspeln — 
sie blinken und glitzern 
bald bläulich,

bald gräulich, 
bald grünlich, bald weiß. 
Das Bäumchen, von Ewald 
gesetzt vor fünf Jahren, 
hat heute an Höhe 
ihn weit überholt...
Und bis in den Himmel 
wird später sie ragen — 
die Tanne, vom Schimmer 
der Zukunft umloht...
Und wenn auch sein Name

damit nichts zu tun hat, 
schwärmt Ewald schon ewig 
für Wiese und Wald.
Drum sammelt er Samen, 
drum züchtet er Blumen, 
setzt Sträucher und Bäume 
für seinen und deinen — 
für unseren Park...
Und kommen mal eilends 
die Winde und blasen 
den Schnee von den Zweigen 
der Blautanne weg — 
erhaben dann prangen 
die bläulichen Nadeln 
der heimischen Tanne, 
von Ewald gesetzt.

Was für Spielsachen hat die Mutti zum Neujahrsfest gekauft?
Wen zieht der Weihnachts­

mann an der Leine?

Der Nußknacker und der Mausekönig
De- 
des 
den

I. Der Weihnachtsabend
Am vierundzwanzigsten 

zember durften die Kinder 
Medizinalrats Stahlbaum 
ganzen Tag über durchaus nicht
in die Mittelstube hinein, viel 
weniger in das daranstoßende 
Prunkzimmer. In einem Winkel 
des Hinterstübchens zusammen­
gekauert, saßen Fritz und Marie, 
die tiefe Abenddämmerung war 
eingebrochen, und es wurde ih­
nen recht schaurig zumute, als 
man, wie es gewöhnlich an dem 
Tage geschah, kein Licht herein­
brachte. Fritz entdeckte ganz 
insgeheim wispernd die jüngere, 
Schwester (sie war eben erst 
sieben Jahre alt geworden), wie 
er schon seit frühmorgens es ha­
be in den verschlossenen Stu­
ben rauschen und rasseln und 
leise pochen hören. Auch sei 
nicht längst ein kleiner dunkler 
Mann mit einem großen Kasten 
unter dem Arm über den Flur 
geschlichen, er wisse aber wohl, 
daß es niemand anders gewesen 
als Pate Droßelmeier. Da 
schlug Marie die kleinen Händ­
chen vor Freude zusammen 
und rief: „Ach, was wird nur 
Pate Droßelmeier für uns 
Schönes gemacht haben.“ Der 
Obergerichtsrat Droßelme i e r 
war gar kein hübscher Mann, 
nur klein und'mager, hatte vie­
le Runzeln im Gesicht, statt des 
rechten Auges ein großes 
schwarzes Pflaster und auch 
gar keine Haare, weshalb er ei-

Märchen
ne sehr schöne weiße Perücke 
trug, die war aber von Glas und 
ein künstliches Stück Arbeit. 
Überhaupt war der Pate selbst 
auch ein sehr künstlicher Mann, 
der sich sogar auf Uhren ver­
stand und selbst welche ma­
chen konnte. Wenn daher eine 
von den schönen Uhren in Stahl­
baums Hause krank war und 
nicht singen konnte, dann kam 
Pate Droßelmeier, nahm die 
Glasperücke ab, zog sein gelbes 
Röckchen aus, band eine blaue 
Schürze um und stach mit spit­
zigen Instrumenten in die Uhr 
hinein, so daß es der kleinen Ma­
rie ordentlich wehe tat, aber es 
verursachte der Uhr gar keinen 
Schaden, sondern sie wurde 
vielmehr wieder lebendig und 
fing gleich an, recht lustig zu 
schnurren, zu schlagen und zu 
singen, worüber denn alles 
große Freude hatte. Immer trug 
er, wenn er kam, was Hübsches 
für die Kinder in der Tasche, 
bald ein Männlein, da^ die Au­
gen verdrehte und Komplimen­
te machte, welches komisch an­
zusehen war, bald eine Dose, 
aus der ein Vögelchen heraus­
hüpfte, bald was anderes. Aber 
zu Weihnachten, da hatte er 
immer ein schönes künstliches 
Werk verfertigt, das ihm viel 
Mühe gekostet, weshalb es 
auch, nachdem es einbeschert 
worden, sehr sorglich von den 
Eltern aufbewahrt wurde.

„Ach, was wird nur Pate Droßel­
meier für uns Schönes gemacht 
haben“, rief nun Marie; Fritz 
meinte aber, es können wohl 
diesmal nichts anders sein, als 
eine Festung, in der allerlei sehr 
hübsche Soldaten auf- und ab­
marschierten und exerzierten, 
und dann müßten andere Solda­
ten kommen, die in die Festung 
hineinwollten, aber nun schos­
sen die Soldaten von innen tap­
fer heraus mit Kanonen, daß es 
tüchtig brauste und knallte. 
„Nein, nein“, unterbrach Marie 
den Fritz. „Pate Droßelmeier 
hat mir von einem schönen Gar­
ten erzählt, darin ist ein großer 
See, auf dem schwimmen sehr 
herrliche Schwäne mit goldnen
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Es singen 
die „Küken“

Zu einem denkwürdigen Ereignis für di 
Kinder ist der in Aktjubinsk veranstaltete 
Republikfernsehwettbewerb des Liedschaf­
fens „Enschi Balapan“ — „Singen des Kü­
ken“ geworden.

Daran beteiligten sich mehr als 300 be­
gabte Kinder, 28 der besten Teilnehmer 
sind für die Aufnahme im Republikfernse­
hen ausgewählt worden. Es erübrigt sich 
wohl, alle Namen aufzuzählen. Hervorzu­
heben sind aber doch die Kinder der Fa­
milie Kadyrow aus dem Rayon Tschelkar, 
der 5jährige Bekshan Amanbajew aus dem 
Rayon Uil, Aksel Tubulbajewa aus der Mit­
telschule Nr. 72 Aktjubinsk sowie das 
Folkloreensemble „Watalinotschka“ des 
Gebietspionierpalastes.

mAru fan -ge, urir&d dann fein ge -öc/tntücA^.
2. Der Förster stapft durch Schnee und Eis 

tief in den Wald hinein.
Dort sägt er ab den Tannenbaum, 
fährt ihn zur Stadt herein.

3. Der Vater geht zum Weihnachtsmarkt, 
sucht sich den Baum dort aus, 
weil er so schön gewachsen ist, 
bringt er ihn mit nach Haus.

4. Die Mutter hängt den Weihnachtsschmuck 
und rote Äpfel dran 
und steckt ein Licht auf jeden Zweig, 
die zündet sie dann an.

5. Und kommt der liebe Weihnachtstag, 
dann dürfen wir herein
und sehn den grünen Tannenbaum 
im hellen Kerzenschein.

Halsbändern herum und sin­
gen die hübschesten Lieder. 
Dann kommt ein kleines Mäd­
chen aus dem Garten an den 
See und lockt die Schwäne her­
an und füttert sie mit süßem 
Marzipan.“ „Schwäne fressen 
keinen Marzipan“, fiel Fritz et­
was rauh ein, „und einen gan­
zen Garten kann Pate Droßel­
meier auch nicht machen. Ei­
gentlich haben wir wenig von 
seinen Spielsachen; es wird uns 
ja alles gleich wieder wegge­
nommen, da ist mir denn doch 
das viel lieber, was uns Papa 
und Mama einbescheren, wir be­
halten es fein und können da­
mit machen, was wir wollen.“ 
Nun rieten die Kinder hin und 
her, was es wohl diesmal wie­
der geben könne. Marie meinte, 
daß Mamsell Trutchen (ihre 
große Puppe) sich sehr verän­
dere, denn ungeschickter als 
jemals, fiele siejeden Augen­
blick auf den Fußboden, wel­
ches ohne garstige Zeichen, im 
Gesicht nicht abgingen, und 
dann sei an Reinlichkeit in der 
Kleidung gar nicht mehr zu den­
ken. Alles tüchtige Ausschelten 
helfe nichts. Auch habe Mama 
gelächelt, als sie sich über Gret­
chens kleinen Sonnenschirm so 
gefreut. Fritz versicherte dage­
gen, ein tüchtiger Fuchs fehle 
seinem Marstall durchaus, sowie 
seinen Truppen gänzlich an Ka­
vallerie, das sei dem Papa recht 
gut bekannt. — So wußten die 
Kinder wohl, daß die Eltern ih­
nen allerlei schöne Gaben ein­
gekauft hatten, die sie nun auf­
stellten, es war ihnen aber auch 
gewiß, daß dabei der liebe 
Heilige Christ mit gar freundli­
chen frommen Kindesaugen hin-

einleuchte, und daß wie von se­
gensreicher Hand berührt, jede 
Weihnachtsgabe herrliche Lust 
bereite wie keine andere. Daran 
erinnerte die Kinder, die im­
merfort von den zu erwartenden 
Geschenken wisperten, ihre äl­
tere Schwester Luise, hinzufü­
gend, daß es nun aber auch der 
Heilige Christ sei, der durch 
die Hand der lieben Eltern der 
Kindern immer das beschere, 
was ihnen wahre Freude und 
Lust bereiten könne, das wisse 
er viel besser als die Kinder 
selbst, die müßten daher nicht 
allerlei wünschen und hoffen, 
sondern still und fromm erwar­
ten, was ihnen beschert worden.

Es war ganz finster gewor­
den. Fritz und Marie, fest an­
einandergerückt, wagten kein 
Wort mehr zu reden, es war ih­
nen als rausche es mit linden 
Flügeln um sie her und als lie­
ße sich eine ganz ferne, aber 
sehr herrliche Musik verneh­
men. Ein heller Schein streifte 
an der Wand hin, da wußten die 
Kinder, daß nun das Christkind 
auf glänzenden Wolken fortge­
flogen zu andern glücklichen 
Kindern. In dem Augenblick 
ging es mit silberhellem Ton: 
Klingling, klingling, die Tüten 
sprangen auf, und solch ein 
Glanz strahlte aus dem gro­
ßen Zimmer hinein, daß die Kin­
der mit lautem Ausruf: „Ach! — 
Ach!“ wie erstarrt auf der 
Schwelle stehen blieben. Aber 
Papa und Mama traten in die 
Türe, faßten die. Kinder bei der 
Hand und sprachen: „Kommt 
doch nur, kommt doch nur, ihr 
lieben Kinder, und seht, was 
euch der Heilige Christ beschert 
hat.“

Alfred fährt mit seiner Mutter in die 
Stadt zum Einkäufen. Unter den Fahrgä­
sten im Bus ist ein Schornsteinfeger. 
Alfred betrachtet ihn nachdenklich und 
sagt dann zu seiner Mutter: „Du... da fährt 
einer schwarz!“
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